
r r

C.

k.

rei

c —2 Einpelbreie 15 Pf.

h

Verlag u. Geſchäftoſtelle:

Halle (Saale), Harz 42-44.
Fernruf 1047.

Gebffnet von 7 Uhr früh
bis 5 Ahr nachmittags

Poſtſchecktonto: Eetpzig 161 68.,

Sozialdemokratiſch
Bezugspreis Frei Haus mee atl. 2,25 Mt. viertelſahri. 6,75 Mt.

durch die Poſt bezogen monatl. 2.25 Mk. ohne Zuſtellungsgebühr.

z r

Erſcheint jeden Werktag nachmittags.

Halle, Sonnadend, den 10. Januar 1920. 31. Jahrgang Nr. 8

e

Schriftleitung:
Halle (Saale), Harz 42-44.

Fernruf 1045.

Eprechzeit: Nur werktags
von 12 dis 1 Uhr mittags.

es Organ für Halle und den Bezirk Merſeburg.
Anzeigenpreis 30 Pf. für den Millimeter Höhe u. Spalte; 90 Pf.

Arbeiter, Angeſtellte, Beamte
In den nächſten Tagen wird von der Nationalverſammlung das

Betriebsrätegeſes verabſchiedet werden. Hand in Haud
mit dieſem Geſetzentwurf iſt ein anderes Geſetz in Vorbereitung,
das dem Proletariat ſein elementarſtes Recht, das Streikrecht,
nehmen will. Es iſt dies

das Anxtiſtreikgeſetz.

Für die klaſſen bewußte Arbeiterſchaft find
vſSeide Geſetzentwürſe nnannehmbar. Sie erſtrebit
revolutionäre Betriebsräte, deren Aufgabe es ſein
ſoll, die ſoziale Revolrtion vorwärtézutreiben und durch ihre Or-
ganiſationen die Leitung der Produktion zu übernehmen.

Die ſcheinfozialiſtiſchen Verräter der Revolution haben ſich mit
den Regktionären eller rechteſtehenden Parteien verbunden, um
das revoelutionäre Proletariat noch weiter macht und rechtlos zu
machen und es in dauernde kapitaliſtiſche Knechtſchaft zu
zwingen. An ench, Arbeiter und Angeſtellte, Kopf und Hand-
acbeiter, liegt es, die arbeiterfeindlichen Abſichten der Regierung
zuſchanden zu machen. Es iſt die höchſte Zeit, daß ihr den Kampf
aufnehmt, um bie Betriebsräte zu dem zu machen, was ſie ſein
müſſen, wenn ſie euch dienen ſollen: zu eigem Jnſtrument
der Kontrolle der reduktienis eunrer Hand!

Das Betriebsrätegeſetz der Pe gierung will die Betriebéräte
z Handlangern des Kapitalismus machen. Die Be
triebsräte ſollen die Unte nehmer mit Rat und Tat bei der Aus-
veutung der menſchlichen Arbeitskraft unterſtützen. Sie haben bei
der Einführung neuer Arbeitsmethoden fördernd mitzuwirfen.
Durch die Schaffung von Arbeiter- and Angeſtelltenräten wird die
Kampfkraft des Proletariats zerſchlagen nach dem Grundſatze:

Teile und herrſche!
Unter dem gewaltigen Drucke des Generalſtreiks im März in

Mitteldeutſchland ſah ſich die Regierung und das Parlament ge
zwungen, ſich mit den Vetriebsräten zu befaſſen. Die Abſicht der
Regierung iſt, die Betriebsräte genau ſo zu vernichten, wie ſie die
Arbeiterräte vernich. et hat. Dieſe Abſicht muß vereitelt werden.

Arbeiter, Parteigenoſſen! Jert müßt ihr eure
Stimmen erheben, damit das geplante Geſetz verſchwindet. Der
verblendeten Regierung muß gezeigt werden, daß ihr nicht gewillt

Proteſtſtreik gegen das Betriebs-
rätegeſetz.

Die technilchen Angeſtellten des Muhrbergdaues
daben für den Tag der dritten Leſung des BVetriebératéègeſeves einen
Proteſt reif beſchloſſen. Da das Vetriebsratsgeſes nicht die
Mitdeſtimmung des Angeſtelltenrates dei friſtloſen Entlaſſungen
dringt, ſind ſie wieder der Willkür der Unternehmer ausgeliefert,
denn dieſe ſind in der Lage, ſie infolge der ſchwierigen unterirdiſchen
Verhältniſſe wegen eines ſeden Verſtoßes gegen die berg polizeilichen
Vorſchriften friſtlos zu entlaſſen. Es handelt ſich für ſie um die
Frage, ob ſie die vorrevolntionären, unwürdigen Verhältniſſe, unter
penen ſie guf Gnade und Nagnade den Girubenteſtgern ausge liefert
waren, wiederkehren laſſen wollen, oder ob es ihnen gelingt, die
Vationalverſammlung davon zu überzeugen, daß für ſie das Be
triebsrätegeſes mit der alleinigen Entſcheidungsdefngnis des Unter
nehmers bei friſtloſen Entlaſſungen nnannehmbar iſt.

Die Berliner Gewerkſchaftskommiſſion
nimmt in einer längeren Erklärung ſcharf gegen die Beſchlüſſe des
Siebener- Ausſchuſſes der Nationalverſammlung über den Betricbs-
räte- Entwurf Stellung und fordert nunmehr volles Kontroll
und Mitbeſtimmungsrecht im Produftionsprozeß, insbeſondere auch
bei Einſtellung, Entlaſſung, Verſetzung und BVefördernng der Ar-
beitsfräfte, die Einſichtnahme in die Lonbücher ſennie in die Bilanz
und die dazugehörigen Unterlagen, nneingeſchränftes Sreif- und
Koglitionsrecht der Arbeiter und Koalitionsfreiheit auch für die

Arbeitervertretungen.

„Generalſtreitk“ der Anternehmer.

Hie Unternehmer heucheln Unzufriedenheit über dae e
triebsrätegeſed, obwohl gerade ihre Jntereſſen darin anf Beſte
der Arbeiſerrechte aufs ſorgfältigſte berückſichtigt wurden Aher
die Unternehmer wollen ſich durch keine noch ſo zahmen Beſtim
mungen in ihrer Alleinherrſchaft ſtören laſſen und nehmen das
Betriebsrätegeſetz zum willkommenen Anlaß, einen Generalſturmgegen jeglichen Ausbaun der Arbeiterrechte zu unternehmen. i Alliierten noch nähere Mitteilungen erfolgen.

Anzeigen bis morgens 9 Uhr erbeten, größere tags vorber.

Kampf dem kapitaliſtiſchen Betriebsrätegeſ etz!
Heraus zum Proteſt!

ſeid, euch dem Kapitalismus mit gebundenen Händen auszuliefern.

Die Not und das Elend in Deutſchland
werden immer größer. Jhr wißt kaum noch, wo ihr die Mittel her
nehmen ſollt, um eure hungernden Frauen und Kinder ſatt zu
machen. Tauſende unſerer ärmſten Volksgenoſſen gehen täglich
an Unterernährung zugrunde. In ſolchen Zeiten wagt es die Re
gierung, den raffgierigen Agrariern immer neue Liebes-
gaben zuzuſchanzen. Für die Noskegarden werden Milliarden
hinausgeworfen, die ihr, Kopf und Handarbeiter, aufbringen müßt.
Gegen die Baltikumtruppen, dieſe Räuber- und Plündererhorden,
wagt die Regierung nicht einzuſchreiten. Eure Führer und Vor-
kfämpfer der Revolution ſchmachten zu Tauſenden in den Zucht-
häuſern und Gefängniſſen. Und zu alledem das Gefetz, das euch
weiter ins kapitaliſtiſche Ausbenterjoch ſpannen will.

Arveiter, Angeſtellte!
Organifiert den Widerſtand gegen dieſes Ge

ſets. Vergeßt alles, was euch trennt. Rufſt Ver
ſammlungen in den Betrieben ein und demon-
ſtrierti gegen das kapetaliſtiſche Betrievbsräte-
geſetz. Erfämpft euch die unumſchränfte und wirkſame Kontrolle
aller Betriebe durch

Schaffung revolutionärer Betriebéräte.
Dem Betriebsrätegeſetz der Regierung ſetzt ener revolutionäres

Räteſyſtem entgegen.
Millionen von Arbeitern müſſen der Regierung und den Unter-

nehmerm ein donnerndes: Bis hierher und nicht weiter
entgegenrufen.

Auf, ihr Kopf und Handarbeiter, kämpft für eure revolntionären
Rechte mit dem Rufe:

Nieder mit dem kapitaliſtiſchen
Betriebsrätegeſetz!

Her mit den revolutionären Be
triebsräten!

es ermöglicht alle noch verbliebenen kümmerlichen

Der prov. Bezirkswirtſchaftsrat.

Metall induſtriellen ſandten unter dem 28. Dezember
roi8 ein Rundſchreiben an die Unternehmerſchaft im Reich, in der
die Frage eines Generalſtreiks der Jnduſtrie durch Stillegung der
Betriebe gegen das Betriebsrätegeſetz erörtert wird. Folgende
drei Fragen werden zur Beantwortung geſtellt:

1. Wie denken die Firmeninhaber ihres Bezirks über die
Anwendung der Stillegung als äußerſtes Verteidi
gungemittel?

2. Halten Sie eine
durchführbar?

Wie kann die Einmütigkeit der Induſtrie gegen Außenſeiter
er zwungen werden

Jeder einzelne Firmeninhaber ſoll „mit allen Mitteln auf
ſeine Vartei und den Abgeordnetey ſeines Bezirks cinwirken, um
eine Stellungnahme gegen das Betriebérätegeſes herbeizuführen!

Der Zweck der Uebung iſt klar: die Unternehmer erklären, das
Vetriebsrategeſet mache ihnen die Wiederbelebung der Produltion
unmöglich. weshalb ſie ihre Betriebe ſchließen müßten So hoſfen
ſie eine Stimmung bei den bürgerlichen Parteien zu erzengen, die

Mehr rechter rei ler lte

einheitliche Stillegungz für

auf einmal zu beſeitigen. Dann haben ſie die vollſtändige Aus-
beuter freiheit gewonnen, die ſie erſtreben und die die Arbeiter zu
ihren ergebenen Heloten machen foll!

Tie Arbeiterſchaft läßt ſich don den kapitaliftiſchen Scharf-
machern nicht ins Bockshorn jagen; ſie wird ihren Anſchlägen zu
begegnen agſſenl

Heute Friedensunterzeichnung.
Seriin, Januar. (W. T. B.) Mit dem für morgen nach

mittag in Paris anberaumten Austanſch der Patifika-
tionsurkunden und der darauf erfolgten Er chtung des
Prytofolls über die Niederlegung der Ratifikationsurfunden ritt
der Friede in Kraft. Zugteich werden, wie in einer Note
de iierten milgeteilt wird die interolkliierte Hohe Kommiſſion

z veſetzren rherniſchen Wediete, die Richerantmachnungsfom-
miſſion und die interolſiierten UHeberwachungsgusſchöſſe ihre Tätig-
keit aufnehmen. Wegen des Tätigkeitsbeginns der übrigen im
Friedensvertrag vorgeſehenen Kommiſſienen werden durch die
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für Reklame, anſchließend an den dreigeſpaltenen Tertſeitenteil.

Der Aunstanſch der Ratiſtkationen wird vie unverzügliche
Wiederaufnahmederdiplomatiſchen Beziehungen
zwiſchen den Alliierten und Deutſchland zum Ergebnis haben.

Am Tage nach dem Austanſch wird Herr von Marcilly als fran
zöſiſcher Geſchäftsträger Paris verlaſſen, um ſich nach Berlin zu
begeben. Eine andere Folge wird die ſofortige Heimſchaf-
fung der deutſchen Kriegsgefangenen ſein.

Auslieferung der Kriegs
ſchuldigen.

W. O. Se iſt eine Selbſtverſtändlichkeit, über die nicht geſtritten
werden kann. daß die Beſtrafung der für den Ausbruch des

Krieges Schuldigen der für die Verbrechen der Kriegsführung Ver
antwortlichen, derjenigen, die die Induſtrie der beſetzten Gebiete

ſyftematiſch zerſtört und ausgeplündert haben und all' der übrigen
kleinen Kriegsverbrecher eine Ghrenpflicht des deutſchen
Volkes iſt. Leider haben weder Rogierung noch Nationalver-
ſammlung als die angeblich berufenen Vertreter des deutſchen
Volkes den Mut zur Durchführung dieſer Ehrenpflicht gefunden.
Deshalb waren unſere ehemaligen Gegner genötigt, im Friedens
vertrage die Auslieſerung der Kriegsſchuldigen zu fordern. um ſie
vor ihren Gerichten für ihre Vergehen zur Verantwortung zu
ziehen. Daß arin eine gewiſſe Verletzung des deutſchen Anſehens
und der deutſchen Ehre liegt, kann nicht geleugnet werden. Weit
größer aber iſt die Verletzung der deutſchen Ehre die einmal durch
das Begehen dieſer Verbrechen und andererſeits durch die Nicht
ahndung durch das deutſche Volk ſelbſt erfolgt ift. Nicht die, die
uns die Auslieferung aufgezwungen haben, haben die deutſche Ehre

ſchwer geſchädigt, ſondern diejenigen. die ſich feige geſcheut haben,
ſelbſt die Kriegsſchuldigen unter dem deutſchen Volke zur Verant-
vortung zu ziehen. Es iſt wahrlich kein Wunder, daß angeſichts
der ſchmachvollen Klaſfenjuſtiz. wie ſie die Prozeſſe des letzten
Jahres der Liebknecht- und Luxemburg Prozeß, der Marloh-
Prozeß, der Prozeß gegen die Mörder der katholiſchen Geſellen in
München und felbſt der letzte Hiller-Prozeß uns gezeigt haben, daß
ingeſichts dieſer von jeder wirklichen Gerechtigkeit weit entfernten
Rechtſprechung unſere ehemaligen Gegner nicht das Zutrauen zur

deutſchen Rechtſprechung haben, daß ſie wirklich die Kriegsſchuldigen
zebihrend zur Verantwortung ziehen werde. Ein Volk und eine
Regierung, die noch heute dulden, daß Offigiere, ja Miniſter ſich
ungeſtraft die ſchwerſten Rechtsbeugungen und Uebergriffe, die
ſchwerſten Verletzungen der Verfaſſung zuſchulden kommen laſſen
fönnen, ein ſolches Volk und eine ſolche Regierung bieten keine
GBewähr dafür, daß die Kriegsverbrechen entſprechend geſühnt wer

den. Deshalb haben die, die heute und damals am heftigſten das
Flagegeſchrei über die Auslieferung erhoben haben, ſich ſelbſt die
Schuld zuzuſchreiben dafür, daß dieſe Auslieferung im Friedens-
vertrage verlangt wurde. Hätte die Nationalverſammlung in den
erſten Tagen ihres Zuſammentritts ſofort ein Geſetz bveſchloffen,
das die Grundlage für die Beſtrafung der Kriegsſchuldigen bot,
hätte ſie ſofort mit energiſchen Prozeſſen ſich der Sühne der Kriegs-
nerbrechen unterzogen, hätte ſie nicht den größten Teil der Kriegs-
ver brecher ins Ausland entwiſchen laſſen, ſo wäre wahrſcheinlich
ziemels der Auslieferungsvaragravph in den Friedensvertrag

gekommen Aber die Verhindungen, die zwiſchen dem geſtürzten
SZuſtem und den neuen Männern während des Krieges beſtanden
hatten waren allzu eng geweſen, als daß nicht ein energiſches
Durchgreifen auch die Schuld jener zutage gefördert hätte die fich
nach dem 9 Vovember als Revolutionäre gebärdeten. Herr Ergz-
berger und Herr Scheidemann wußten wohl, warum ſie von einer
ernſthaften Aufdeckung der Kriegsvergehen Ahſtand nahmen. So

ſind die Aytikel 227 bis 230 in den Friedensvertrag gekommen. die
die Strafheſtimmungen für die Kriegsvergehen enthalten. Nach
Artikel 227 werden die Alliierten den vormaligen Kaiſer von
Deutſchland wegen ſchwerſter Verletzung des internationalen
Sjttengeſetzes und der Heiligkeit der Verträge unter öffentliche An
lage ſtehen. Der Gerichtshof wird aus fünf Richtern aus den
Nationen der Vereinigten Stagaten, Großbritannien, Frankreich,
Jtalies und Javan beſtehen. Der Artikel 228 gibt den alliierten
Mochten das Recht, „die wegen eines Verſtoßes gegen die Gefese
unt Gebräuche des Krieges angeklagten Perſonen vor ihre Militär

gerichte zu ziehen. Werden ſie ſchuldig befunden ſo finden die ge
erlich vorgeſchriebenen Strafen auf ſie Anwendung. Die deutſche
Regierung hat den aſſliierten und aſſoziierten Mächten oder der

jenigen Macht von ihnen, die einen entſprechenden Antrag ſtellt,
aſle Perſonen guszuliefern, die ihr auf Grund der Anklage, Fch
gegen die Geſetze und Gebräuche des Kriegs vergangen zu haben,
ſei es namentlich, ſei es nach ihrem Dienſtgrad, oder nach der ihnen
von den dentſchen Behörden übertragenen Dienſtſtellung oder
ſonſtigen Verwendung bezeichnet werden.“ Durch den Artikel 230
verflichtet ſich die deutſche Regierung, „Urkunden und Auskünfte

jeder Art zu liefern, deren Vorlegung zur vollſtändigen Aufklärung
der verfolgten Taten, zur Ermittlung der Schuldigen und zur er
ſchöpfenden Würdigung der Schuldfrage für erforderlich erachtet

wird. Es i felbſtverftändlich daß wach der Unterzeichnung des
Friedensvertrags dieſer Artikel eingehalten werden muß und es
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iſt ſeltſam, daß dieſenigen, die ſonſt zwar die der deut
ſchen Ehre in perſönlicher Pacht haben. die jetzt aber ch dieſe
Artikel in großem Umfang in ihrem Wohlleben bedroht ſind, dieſe
Ehrenpflicht als eine Schande hinſtellen möchten und das deutſche
Volk davon überzeugen möchten, daß es zur Rettung ſeiner Ehre
die Auslieferung der Kriegsſchuldigen verweigern müſſe.

Die Frage der Auslieferung der Kriegsſchuldigen hat ſeit der
Unrerzeichnung des Friedens nicht geruht. Still und heimlich haben
die reaktionären Parteien gewühlt, und die Regierung hat ſtill-
ſchweigend ihrem Wühlen zugeſehen. Ja, die Regierung hat ſich
mehrmals dazu mißbrauchen laſſen, um der Auslieferungsfrage
willen faſt noch einmal den Frieden zum Scheitern zu bringen; die
Regierung trägt die Schuld daran. daß ſie mit ihren Weigerungs-
verſuchen in der Auslieferungsfrage das Mißtrauen der Entente
gelveckt hat. ſo daß dieſe den Heimtransport der deutſchen Kriegs
gefangenen einſtellte. Das frevle Spiel der Regierung und ihrer
reaktionären Hintermänner iſt am Willen des Volkes geſcheitert
Eine flammende Empörung hätte die Regierung hinweggeweht, die
es geiwagt hätte, an der Auslieferungsfrage das Zuſtandekommen
des Friedens ſcheitern zu laſſen. Darum greift man nunmehr zu
nenten Sehleichwegen. Nachdem genügend gewühlt iſt, tritt die re
aktionäre Preſſe ſetzt frech an die Oeffentlichkeit, und da durch Jn-
x rafitreten des Friedensvertrags die Ueberreichung der Ausliefe-
rungsliſte bevorſteht. ſo erhebt ſich des Geſchrei all' derer, die jetzt
wieder ebenſo zitternd in den Winkeln hocken, um rechtzeitig zu
verſchwinden, wie ſie fich am 9. November feige verkrochen hatten
Aber ihre Rreſſe ſchreit, ſchreit um ſo lauter, ſe mehr jene vor Angſt
init den Zähnen klappern. Es vergeht kein Tag, an dem nicht die
renktivnäre Preſſe in langen Leitartikeln zur Auslieſerungsfrage
Stellung nimmt. Die Deutſche Tageszeitung verſuchte feſtzuſtellen.
daß die Auskieferung mit dem Geſetz in Widerſpruch ſtehe. Sie
vergaß aber ihren Leſern dabei zu erklären, daß ſelbſtverſtändlich
der Friedensvertrag ein ihm entgegenſtehendes Geſetz bricht. und
daß die Regierung nur die Pflicht hätte. dieſes Geſetz ſchleunigſt
aufzubeben s es der Auslieferung wirklich widerſprechen ſollte
Die Voſt bemüht ſich in langen Leitartikeln, die Rachſucht der
Entente zu brandmarken, die Auslieferungsliſte als eine ſyſte-
metiſche Bernichtung der deutſchen Jntellektuellen darzuſtellen.
Das dürfte ihr kaum gelingen. Wenn die deutſchen Jntellektuelen
mit ſenen Kriegsverbrechern identiſch toä die in Lille gehauft
geplündert, geſchändet und gemißhandelt haben. die in Belgien ge-
ſengt und gemordet haben, ſo wären wir gern bereit. dieſe Jntellek-
tuellen zu entbehren. Die regktionäre Preſſe ſcheut ſich nicht, die
Auszuliefernden zum offenen Widerſtande gegen die Reichsregie-
rung aufzufordern. Während es natürlich Ehrenpflicht der Männer
wäre, die ſag nach Angabe der Reaktionäre ſo unſchuſdig wie men
geborene Kinder ſind, ſich zur Feſtſtellung ihrer Unſchuld der
Enmt zu ſtellen, fordert man ſie zu offenem Widerſtande gegen
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ihre Aus lieferung heraus. Ja mehr. man fordert Offiziere und
Beamte als die ausführenden Organe der Reichsregierung auf,
der Regierung den Geborſam zu verweigern. Das tut nicht nur
die reaftionäre Preſſe das tut auch das offiziöſe Regierungsorgan,
die Deutſche Allgemeine Zeitung. Anſtatt daß alſo die Regierung
mit einer energiſchen Ertlärung ihren feſten Wi in der Aus-
leferungsfrage bekanntgibt, zeigt ſie ſelbſt den Weg, auf dem die
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Anuslieferung verhindert werden ſoll, indem ſie ihre eigenen Be
und Offiziere durch ihr offiziöſes Blatt zur Gehorſams-

erung auffordert. Anſtatt das Material über die Kriegs
verbrechen dem deutſchen Volk endlich bekanntzugeben, darnit auch
die Allgemeinheit die Greuel erfahre, die von deutſcher Offigieren
und Induſtriellen in Polen und Belgien und in den befetzten Ge

antten
vHeroiC

bieten Rordfrankreichs begangen worden ſind, anſtatt dem Volke P
die Rahrheit über die belgiſche Arbeitsloſendeportation, eines der
größten Verbrechen, das in der Menſchheit je begangen worden iſt,
über die fyſtematiſche Vernichtung der polniſchen belgiſchen und
franzöſiſchen Induſtrie zu ſagen, verſucht die Regierung das
Manerial entweder zu verheimlichen oder aber es durch tendenziöſe
Veröffentlichungen abzuſchwächen. Auf dieſe Art werden wir das
Vertrauen der Welt in unſere Aufrichtigkeit nicht wiedergetwinnen.
Die erakſienären Blätter bemühen ſich mit aller Mitteln die Ans-
lieferungsfrage zu einer Kataſtrophe zu geſtalten, ſie fälſchen Nach-
richten, daß die Regierung im Beſitz der Auslieferungslifre ſei, daß
der Reichswehrminiſter bereits nach Paris mitgeteilt habe, duß in
der Reichswehr niemand zur Auslieferung bereit ſei. Und die Re

ierung, anſtatt mit der Fauſt auf den Tiſch zu ſchlagen, beſchwich-
tigt, vertuſcht, verheimlicht. erlärt ihren regktionären Lieblingen.
daß fie ſich ſelbſt nur ſchädigen, twenn ſie ſoviel Lärm ſchlagen.
Gegenüber dieſem frevlen Spiel. das die Auslieferungsfrage, wie
die Deutſche Allgemeine Zeitung. zur Schickſalsfrage des deutſchen
Volkes machen will, muß das Prolemrigt lam und deutlich ſeine
Stimme erheben. Wir wollen die Beſtrafung der
Kriegzaſchuldigen, und darum wollen und werden wir ſie
ausliefern, da ſich in Deutſchland niemand findet der ſie ihrer
Strafe zuführen wird. Wir fordern von der Regierung, daß ſie
daß Sehickſal des Volkes nicht aufs Spiel ſere um der Kriegs-
verdrecher willen. Wir fordern, daß man uns endlich die Wahrheit
ſage über die Kriegsvergehen. daß Auskunft über all' die Ver-
z hen gene hen wird ger dene beu ch da z Volkgegeben wird, unter denen heute noch das ganze Volkn e 3
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Wer wird ausgeliefert
London, 9. Januar. (Havas.) Daily Mail melei: Jn

divlomatiſchen Kreiſen verlante, daß die Liſte der ſchuldig be
fundenen Deutſchen beträchtlich ver kleinert worden ſei. Von
den 1290 Namen, die zuerſt anf der Liſte ſtanden, ſeien wur 300
geblieden, darunter der deutſche Kronprinz und „Prinz“
Rupprecht von Bayern.

Anſterdam, 9. Januar. (W. T. B.) Etoile Belgre meldet,
daß Sir Gerdon Heward, der ſich in Paris befindet, beauftragt
worden iſt, das an die Niederlande zu richtende offizielle Er
ſuchen um Auslieferung des Exkaiſers fertig-
zuſtellen.

Die engliſch- ruſſiſchen Verhaudlungen.
Sowohl der britiſche Abgeſandte O'Gradh wie auch Lit-

winow ſeben den Fortgang ihrer Verhandlungen günftig an.
O'Grady ſcheint in London einiges Nachgeben erreicht zu haben,
Litwinow ſpricht ſich direkt optimiſtiſch aus. O'Grady ſoll mit
größeren Machtvollkommenheiten ausgeſtattet ſein und man glaubt,
daß auch über anderes als die Gefangenenfrage verhandelt
werde:; vielleicht auch über die Aufhebung der Blockade.

Der Korenhagener Korreſpondent des Daily Herald glaubr, daß
es C'Gnady ſchwerfaſlen werde, Litwinow davon zu überzeugen,
daß di engliſche Regierung ihre Verſprechungen ehrlich halten
werde. Die einzige Garantie, die er habe, ſei, daß O' Grady der
Unterhändier ſei (O Gradhy iſt britiſcher Gewerkſchaft er)

Litwinow erllarte eintm Ausfrager, daß er im all zemeinen bei
ſeinen Vorſchlägen geblieben ſei, und wenn O'Gradh jetzt nach
langen Konferenzen mit der engliſchen Regierung zurücklehre, ſo
könne das nur ein Entgegenkommen Englands bedeuten. Gr idi.
werde die Regierung von der Wichtigkeit der ruſſiſchen Vorſchläge
überzeugt haben. Friede werde früher kommen als man aghne.
„Die Entente braucht Rußland; Amerika, Britannien und Frank-
reich brauchen unſere Rohmaterialien. Ein nicht blockiertes Ruß-
land bedeutet eine vollſtändige Umwandkung der wirtſchaftlichen
Weltlage. Die franzöſiſche Textilinduſtrie muß brachliegen, bis
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Der neueſte Skandal.

Die Auflöſung der bisherigen „Ordnung“ erfolgt nicht nur durch
Krieg und Revolution, ſondern auch durch Verfaulung und
Korrupition. Die Meldungen über Schiebungen, Beſtechungen,
5tehlereien und Schmierereien bei den Vertretern der Autorität
und im Beamtentum häufen ſich unheimkich. Der Fall Sklarz iſt
iur ein ſchwaches Beiſpiel, obgleich auch hier immer wieder neue

Anſchuldigungen erhoben und hpkannt werden. Der neueſte Skan
dal ſind die Schiebungen und Verſchleuderungen von Heeresgut in
JFüterbog. Auf dem

Schieß- und Truppenübungsplatz Füterbog?
ind ſeit Monaten täglich für etwa 40 000 Mk. Metall (Geſchoß-
metall, welches Staatseigentum iſt), geſtohlen worden. Das hat
ſie Voſſiſche Zeitung feſtgeſtellt. Sie hat auch darauf hin
gewieſen, daß Tanſende von Eiſenbahnwaggons, die auf den Glei-
en der Militäreiſenbahn Jüterbog ſtehen, buchſtäblich aus
geraubt ſeien. Die Wagen ſtänden bereits 9 Monate auf den
Hleiſen, und es ſei im Laufe der Zeit die Summe von 7 Millionen
Mark an Staatseigentum auf dieſe Weiſe verloren gegangen.

Dieſe Enthüllung ſchien allen Behörden und Beteiligten „neu“
und „unerhört“, ſo daß eine Unterſuchung eingeleitet wurde. Aber
ils die Voſſiſche Zeitung nachfrug, ergab ſich folgendes: Die Kom
mandantur Jüterbog erklärt: Die Klagen über das Fortſchleppen
von Metall und Geſchoßteilen auf dem Schießplatz ſeien alt
Es ſeien ſogar am Mittwoch, den 7. Januagr, bei einer von der
Kommandantur veranlaßten Hausſuchung allein in Luckenwalde
ſiber 12 Millionen Zentner Geſchoßmaterial zutage geförder
worden. Die Kommandantur des Wehrkreiſes III in Berlin
ſtellt feſt. daß in Berlin in der Reinickendorfer Straße ein
janzes Konſortium hauſe, das die geſtohlenen Heeresgüte
verſchiebt und verwertet. Eine Aeußerung der Eiſenbahn
direktion Berlin iſt bezeichnend. Sie erklärt, ſie ſei völlig
macht los, einzugreifen. Es handle fich insgeſamt um 300
Perſonen und Güterwagen, die reparaturbedürftig ſeien und di
bei der gegenwärtigen geringen Leiſtungsfähigkeit der Reparatur
werkſtätten auf den unbenutzten Gleiſen aufgeſtellt ſeien. Der
Eiſenbahndirektion Berlin ſei bekannt, daß dieſe Wagen be
raubt würden, dagegen laſſe ſich aber nichts machen.

Allgemeine Heiterkeit! Man kennt die Dinge. läßt ſie abe
laufen, weil eben heute alles ſchiebt. Die bürgerliche Preſſe trauer
über den „Verfall des bisher unantaſtbaren deutſchen Beamten
tums“ und möchte die Revolution dafür verantwortlich
machen. Di Korruption hängt aber mit dem Kriege zuſammen
ſie iſt die ſe eichende, der Krieg die gewaltſame Zerſtörung. Un
moralk und Nedertracht. Der Krieg löſte die Bande der Ordnun

nun iſt kein Halten. Erſt die Arbeiterklaſſe wird berufen ſein
ihr Prinzip des ſittlichen Neuaufbaues der Geſellſchaft aufgzu
prägen Dazu muß aber der voli tiſche Machtkampf erſ
durchgefochten ſein.

Der Geftank der Korruption wird vielleicht die Aufklärung
über das Weſen der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft in manchen Kreiſen
befördern.

3

Der Parvnus-Sklarz-Betrieb und Herr Heilmann.
Harden ſchreibt unter dem THel „GBolb oder Weibran h

in der Zukunft vom 3 Januagar: „Hausmacht erwirbt ein Partei
politiker durch einen Verlag der die tüchtigften Schreiber i

flicht dingt. Verlag für Sozialwiſſenſchaft Heute ſoll di
Glocke werden, friſch Geſellen ſeit zur Hand. Die Herren Cunow
Janſſon, Lenſch, Winnig werden ſtändige Mitarbeiter; als Redak
teur wird Herr Haeniſch aus der Flugblattzentrale geholt; Her
GEradnauer iſi Lektor des Verlags: aus Themnitz wir

Korrup

Herr Heil
mann herbeigeködert (nur fväter, weil er irgend einen don Herzer
Helpfands Wichtigeren geärgert hat, weggeijaggt und die Wunde mi
ſechs Monatsſöhnen zwanzig uſendmarkſcheinen be
uflaſtert,

Der mit den Taufendmarkſcheinen der Herren Parvus-SHarz
ährvater der rechts

ſozialiſtiſchen Preſie und der Hauptlieferant aller Verleumdungen
Lugen und polemiſchen glegeleien gegen die Unabhängige Partei

Der Eiſenbahnerſtreik.
J Weſten breitet ſich der Streik bei der Eiſenbahn ſtändig aus

Richt nur in den Direkttionsbezirken Elberfeld und Münſter
ſondern auch im Eſſener Bezirk iſt die Lage bedeutend ver
ſchärft. Jm Bezirk Münſter ſind die Eiſenvbahner auf der

gtionen Haltern und Dül men in den Ausſtand getreten
Jm Bezirk Elberfeld haben ſich in den verſchiedenen Orten, ſo auck
in Hagen, die Beamtendem Streik angeſchloſſen
Selbſt Lebensmittel- und Kohlenzüge verkehren nur noch unregel
mätzig. Jm Eſſener Bezzirk ruht auf den Strecken Dortmund
Unng Hagen und Witlen--Hagen jeglicher Verkehr. Jn Dort
mund hat die Zahl der Streikenden zugenommen, ſo daß der Per-
ſonenverkedr nur noch in beſchränktem Maße aufrechterhalten wer-
er kann Auf dem Bahnhof Mülheim (Ruhr) ſind die Eifen-

bahner gleichfalls dem Streik beigetreten ebenſo in Siegen.
In der Hauptwerkſtätte in Köln-Nippes verließen die Ar-
er die Arbeit. Dies geſchah in dem Augenblick, in dem der Ar-

bekanntgegeben wurde, daß der Stundenlohn eines
Landwerkers der höchſten Arbeiterklaſſe von 2,80 auf 3,50 erhnht
worden ift

Dortmund, 8. Januar. Die Vorſtände der
babnerverbände Deutſcher Eiſenbahnerverband,
Deutſcher Eiſenbahner und
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drei Fiſen-
Gewerkſchaf“

0

C

halten,
fordern. die Arveit wieder ofzunehmen.

Es fragt üich, ob die Arbeiter ihren Gewerkſchaftsführern folgen
werden.

Tue Lage verſchärft ſich von Tag zu Tag.

Machtkampf im Verſicherungs-
Gewerbe.

Berlin, 9. Januar. eeutſchen Verſicherungsunternehmungen erklärt, er betrachte dennet veröffentlichten Schiedsſpruch als ungeheuerliche Rechts
dach dem Beſtimmungen der Verordnung vom 28. De

c Beſtuwerurg n. den eines enenAh zu ergwingen ezu unerhört ſei es, dadie Unte er gegw n werden ſollten vor Wiederauf
nahme der Arbeit in Verhandlungen über einen künftigen Tarif
vertrag einzutreten, und daß bereits Präventivſtrafen feſtgeſetzt
worden ſeien. Aus dieſen Gründen hat der Arbeitgeberverband es
abgelehnt, ſich dem Schiedéſpruch zu unterwerfen.

un gilt es für die A Uten, den Machtkampf gegen die Dik
tatoren des Verſich italiomus mit allen Mitteln
aufzunehmen. In Berlin hat die Zahl der Streikenden gewaltig
gar Hamburg ſchloß ſich an, Dresden gleichfalls.

n Kaſſel und in Erfurt iſt der Streik im Gange und ſo
allen entſcheidenden Orten. Den Verſicherungsangeſtellten
e Schulung im Klaſſenkampfe aufgezwungen

ch

d

an fa
wird

Die Teuerungezulagen der Beamten.
Berlin, 9. Januar. Jn der geſtrigen Sitzung des Reichs

rats wurde die von der h genehmigte Erhöhung der u Teuerungszulagen der Reichsbeamten für
die Zeit vom 1. Januar bis 81. März 1920 um 50 Prozent gegen
die Stimmen Württembergs und Badens angenommen. Wie der
Berichterſtatter mitteilte, werden die Beſprechungen des Reichs-
kanzlers und der Reichsminiſter mit einer Abordnung des Deut-
ſchen Beamtenbundes, die am 2. d. M. ſtattfanden, nunmehr, da
von den Beamten erheblich r Forderungen aufgeſtellt
worden ſind, am 10. d. M. wieder aufgenommen werden

Wilſon über den „Völkerbund“.
Waſhington 9. Januar. Reuter. Jn einer Botſchaft

Vilſons an den demokratiſchen Nationalausſchuß heißt es:
Das einzige Mittel, um den Willen des amerikaniſchen Volkes in
bezug auf den Völkerbund feſtzuſtellen, ſei, ihn zur Streit
frage der nächſten räſidentſchaftswahl zunachen. Der Präſident ſagte, daß, wenn die Vereinigten Staaten
ich nicht dem Völkerbund anſchlöſſen, würde der Verſuch gemacht
werden, die neugeſchaffenen Länder in Europa zu ver een.

Kommuniſtiſche Kämpfe in Bulgarien.
Eine Meldung der Agentur Dacia in Sofiag beſagt, daß der

BBolſchewismus in Bulgarien außerordentliche Fort
ſchritte mache. Sogar einige Miniſter erklärten ſich für die
»olſchewiſtiſchen Jdeen und begünſtigten die Werbetätigkeit. Die
zommnuniſten verfügten über zahlreiche Waffen und Munition. Jn
Bhilippopel kam es zu großen kommnuniſtiſchen Unruhen
wegen die Regierung und blutigen Zuſammenſtößen
ie den Charakter einer wahren Schlacht trugen. 120 Tote
und Hunderte von Berwundeten wurden gezählt.

Die Armee der deutſchen Reaktion.
Der Matin gibt nvack offiziöſen engliſchen Quellen eine Zu

ammenſtellung der Organiſatjon und der Beſtände der
deutſchen Armee Nach dieſer beläuft ſich die geſamte Stärke
in ihren fünf Gruppierungen auf 1062 000 Mann, die ſich wie
'olgt zuſammenſetzen: Reichswehr (reguläre Armee) 400 000
Mann, Landkräfte der Marine 12 000 Mann, Zeitfreiwillige an
ähernd 200 000 Mann, Einwohnerwehren 400 000 Mann, Sicher-
heitspolizei 50 000 Mann. Die Zahlen ſeien eher niedriger ge-
zriffen, als ſie in Wirklichkeit ſeien, denn man ſei bei der Schätzung
chr vorſichtig geweſen.

Ppei5ehio werigſens die Ziffer für die Einwohner
vehren viel zu niedrig gegriffen. Und es iſt notwendig en
Srinnerung zu rufen, welche entrüſteten und ſchmähfüchtigen De
nentis losgelaſſen wurden. als Genoſſe Criſpien auf der Lu-
jerner Konferenz feſtſtellte, daß die Armee der deutſchen Reaktion
ich auf 1 200 000 Mann belaufe, und welches Geheul ſich erhob als
Henoſſe Henke dieſe Feſtſtellungen Criſpiens in der Nationalver-
ammlung unterſtrich. Nach vorſtehenden vom Matin wieder
jegebenen engliſchen Feſtſtellungen ſcheint die deutſche Regierung
tuch heute noch nicht daran zu denken, die bewaffnete Macht der
nach außen und innen rachſüchtigen Reaktion herabzumindern.

Was Haeniſch reformiert!
Der preußiſche Kultusminiſter trägt die Verantwortung für die

Schule Er müßte endlich einmal mit Reformen beginnen, die vbwrn
rostaliftiſchen Standpunkte ans als Reformen anzuſprechen varrn.
Das tut er nicht, kann er auch nicht tun, weil er der Gefan nene
des Lentrums iſt, mit dem er zuſammen regiert. So macht er
er a anſtatt Reformen bloße Kinferlitzchen. Er läßt melden:

Berlin 9. Januar. Ter Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und
Kolkshildung legt in einem Er la ß vom 17. Dezember 1919 Wert
arauf, daß auch in den Schulen die heimiſche Mundart
ne ihr gebührende Verückſichtiqung findet. Beſonders würden die
-chulen im niederdeutſchen Sprachgebiet die Kenntnis des Platt-
deutſchen zu vertiefen haben. Auch die in Preußen noch ſtark ver
retene mitteldeutſche Mundart ſei derſelben Pflege.
vürdig, wie das Plattdeunſche.

Alſo die Kinder ſollen in der Schule mit der Pflege des
Dialektſprechens unterhalten werden. Religion und Dialekt das
enügt ja auch fürs Leben. So endet der ehemals „radikale
Stürmer Haeniſchl! Arme deutſche Jugend!

Eine Arbeiterpartei in Amerika.
Het Volk vom 3. Januar 1920 berichtet, daß Ende November in

Chikago mehr als 1000 Vertreter von organiſierten Arbeitern zu-
ſammenkamen, um die Gründun einer Arbeiter
partei in Erwägung ziehen, deren d ſein ſoll, „alle Hand
und Kopfarbeiter der Vereinigten Staaten zu organiſieren, zur
Erreichung einer politiſchen, ſozialen und induſtriellen Demokratie“,
und nachdem dieſe Vertreter vier Tage beiſammen waren, wurde
dieſe „Arbeiterpartei“ der Vereinigten Staaten gegründet. Dieſe
Partei iſt ebenſowenig wie ihre engliſche Namensgenoſſin eine
ſcharf ausgeſprochene ſogialdemokratiſche, ſondern höchft wahr
ſcheinlich wird ſie ebenſo wie die engliſche jetzt bereits für England,
in Zukunft die politiſche Partei der amerikaniſchen Arbeiter wer
den. Jn den angelſächſiCen Ländern ſcheint nun einmal die
Arheiterbewegung einen anderen Entwicklungsgang durchmachen
zu müſſen, als auf dem feſten Lande von Europa. Und die ameri-
taniſche ſogzialiſtiſche Partei ſo hofft das ſozialiſtiſche Blatt der
Arbeiter in St. Louis auch wird dann in demſelben Verhältnis

c

u der Arbeiterpartei in ihrem Lande r ſtehen kommen, wie die
J. L. P. in England zu der engliſchen rbeiterpartei. „Sie wird
vorläufig ihre Organiſation in Takt halten, ihre klaſſenbewußte
Froparanda fortſetzen und ihre Organiſationsarbeit noch energi-W als früher vollbringen müſſen Aber zugleich wird ſie ein
eehn müſſen meint das Arbeiterblatt von St. Louis daß der
ſolitiſche Klaſſenkampf in den Vereinigten Staaten auf der breite
ten Baſis wird organiſiert werden müſſen. Und durch die Grün-
ung der Arbeiterpartei iſt damit der Anfang gemacht.

Notizen.
Die revolntionären Wirren in Spanien. Infolge neuer „terro

iſtiſcher Attentate“ wurde über ganz Katalonien der Be
agerungszuſtand verhängt.
Sperrung Jndiens für Deutſche. Laut Times iſt, einer Er
ärung Montagues im britiſchen Parlament zufolge, der genaue

Jeitraum, während deſſen Deutſche nicht r Jndien n dürfen,
och nicht endgültig feſtgeſetzt. Er wird jedoch auf keinen Fall
weniger als drei Jahre betragen.

Amerikaniſchmexikaniſcher Konflikt. Wafhington, 9. Jan.
Infolge der Ermordung des amerikaniſchen Bürgers Mac Tunc an Tuch mexikaniſche Offiziere drohen neue Schwierigkeiten

ruſſiſcher Flachs erältlich iſt. Augenblidlich liegen in Rußland
voa e Pfund Flachs zum Export bereit.

w.

h ois fei der Schlichtungsausſchuß ſachlich unzuſtändig, keine zwiſchen Mexiko und den Vereinigten Staaten zu



Die nationaliftiſchmonarchiſtiſche
Verhetzung der Reichswehr.

Mit zäher Energie und zum Teil amtli ldern arbeidie Reaktion an der Ausgeſtaltung der u einem n
fährigen Inſtrument ihrer konterrevolutionären gbeſihien Die
Lektüre unabhängiger und kommuniſtiſcher Schriften iſt den
Reichswehrtruppen ſtren e Dafür werden fie mit
Druckſchriften übelfter Nache überſchwemmt, die ſich den nſchein
r Jnformationsorgane ben, in Wahrheit aber natir
bare und monarchiſtiſche Wühlarbeit unverſchämteſter Art

Jn Frankfurt a. O. kam lich unter di öriReichswehr die Nummer 13 einer ehe 7ngebörigen
Dohna, Die Möwe, zur Verteilung deren Jnhalt iſch iſt für
den ähnlicher Preßerzeugniſſe zur Verhetzung der Reichswehr-
truppen. Wir geben ihn deshalb kurz wieder: Die vorliegende
Nummer ſteht im Zeichen der Unterzeichnung des Friedensvertrags
von Verſailles. Jn einem Artikel Politik wird ein Rückblick über
die politiſchen Ereigniſſe gegeben. der u. a. mitteilt daß der vierte
Sohn W helms II., Auguſt Wilhelm, bei einer bekannten Berliner
Bankfirwa als Beamter eingetreten iſt. Der Rückblick verzeichnet
ferner blint durcheinander die verſchiedenſten Senſationsmeldunger
der ententeiſtiſchen und neutralen Lügenorgane ohne Kommentar.
So ſoll der Eindrugf der Objektivität hervorgerufen werden. Was
es damit für eine Bewandtnis hat, zeigt uns der Hauptteil Ver-
ſchiedenes. Jhm voran ſteht ein Gedicht „Des dentſchen Kriegers
Klage“, das wie in einer Vorbemerkung geſagt wird „die uns
alle bewegenden Gefühle in vackender Weiſe zum Ausdruck bringt“
Es wird darin verſteht ſich in ſchauderhafteſter Gangart der
Pegaſus geritten zu einer Klage über den „oberſten Kriegsherrn“,
der, vom eigenen Volk verraten“, fliehen mußte. und über die durch
die Revolution verſchuldete militäriſche Niederlage. Der Schluß
vers ruft zum Revanchekrieg auf: „Nach Rache ſchreitunſer Blut, Fung- Deutſchland macht alles gut
Der Führer in dieſem neuen Morden ſoll ein Hohenzoller ſein. wie
das in einem Artikel „Ruhmvolle Vergangenheit der Deutſchen
zart angedeutet wird!

Weiter finden die bedauernswerten Leſer einen wütenden Hetz
artikel gegen die Bolſchewiſten, wobei den Unabbängigen, Kom-
muniſten und Svartakiſten vorgeworfen wird. daß ſie den deutſchen
Arbeitern „wahrheitsgetrene“ Berichte aus Rußland vorenthiekten!
Mancher Deutſche würde ſich ſonſt veranlaßt fühlen, Vergleiche zu
ziehen zwiſchen unſeren deutſchen und den ruſſiſchen Verhältniſſen.
Daß gerade die deutſche Regierung. zumal unter dem Einfluß der
reaktionären Reichswehrführer, jede Verbindung mit Sowſetruß-
land ablehnt, ſagt man den Soldaten natürlich nicht! Dann würde
der Zweck ihrer Verhetzung gegen alle Revolutionäre. beſonders aber
gegen die Sowjetrepublik, eben nicht erreicht werden!

Die wahre Tendenz des Bolſchewiſtenartikele kommt jedoch erſt
am Schluſſe zum Vorſchein. Er entpuvpt ſich als blödes antiſemiti-
ſches Machwerk. Nachdem auseinandergeſetzt worden, daß die Bol-
ſchewiſten ſich nur durch ein Schreckensregiment behaupten könnten,
wird erklärt, ihre Regierung und Verwaltung beſtände hauptſäch-
lich aus Juden. Und es heißt dann weiter: „Der Haß gegen Bol
ſchewiſten und Jnden iſt ungehener; ſollte das gegenwärtige Regi-
ment ſtürzen, ſo wird eine furchtbare Abrechnung, die bis zur förm-
lichen Ausrottung gehen kann, gehalten werden.“ Es ift die alte
Methode der patriotiſchen Kriegshetzer, den Haß wegen der furcht-
baren Kriegsnöte und Kriegsfolgen abzuwälzen auf die Juden, zu
deren Pogromierunva ſie treiben. um ungeſtört von jeder Abrechnung
mit ihrer eigenen Schuld ihre Parteigeſchäfte machen zu können.

Welche Wege die reaktionären Macher einzuſchlagen gedenken,
um „wieder Ordnung im Hauſe“ zu ſchaffen, wird in einer Rubrik
Vemerkenswerte Keitſtimmen ausgeführt, in der man wieder „ſach
lich“ zu regiſtrieren vorgibt. Es heißt da: Deutſchlands Jung-
männer ſolien nicht aufwachſen in einer mit Philoſophie und
Aeſthetik liebängelnden Verehrung verſchwommener Menſchheits
idegle, die in Wahrheit nur Ausfluß körperlicher und geiſtiger
Schwäche ſind. Wir haben wieder ganze Männer nötig, die frei von
politiſch ungerechtfer 7 Sachlichkeit gus innerem Kraftgefühl
heraus einſeitig deutſch ſein wollen.“ Hört ſich dieſer ganze Seich
nicht an wie das alldentſche Gewäſch während des Krieges? Und
das alles ſoll „ſachficher Jnformation“ der Soldaten dienen!

Das Bild der Soldatenzeitung würde nicht vollſtändig ſein, wenn
der Herausgeber, ein Hauptmann Saenger, in einem beſonderen
Artikel „Streik“ nicht jeden, der heute ſtreikt, als Vaterlandsver
räter bezeichnen könnte. der mir den Plänen „unſerer Feinde“
Vorſchub leiſtet. Von der wirtſchaftlichen Notlage, in der ſich die
„Vaterlandéverräter“ befinden, hat der Herr Hauptmann Saenger
natürlich nie etwas gehört.

Genug der Koſtproben! Die Möwe, die wahrſcheinlich auf Koſten
der Reichswehr und damit des Reiches gedruckt wird, Elärt ihre
Reichswehrleſer wirklich ganz famos im deutſchnationalen Sinne
auf. Jhre Redaftionsidegle ſind der Kozurf für die Monarchie und
das angeſtammte Herrſcherhaus, für en neuen Revanchekrieg,
für nationaliſtiſche Judenverhetzung, der Kampf gegen die Juden,
egen den Soziglismus, gegen Streik und Bolfchewismus! Das

iſt die „unpolitiſche“ Belehrung der Reichswehr. die Herr Noske
unter Ausſchluß ſozialiſtiſcher und revolutionärer Gedankengänge
betreiben läßt.

Kein Wunder, daß ſich die Reichswehr von Tag zu Tag williger
dem Kampf gegen ihre Klaſſengenoſſen im Arbeitsfittel geneigt
zeigt, kein Wunder, daß die deutſchnationale Provagandg immer
neue Erfolge zeitigt! Und kein Wunder, daß die Reaktionäre aller

2 e

3 er Sternſteinhof.
Eine Dorfgeſchichte von Ludwig Anzengruber.

II

Helene erfüllte die Vorherſagung des Kleebinder Muckerl. Ja,
ſie übertraf, wie er ſich ſelbſt geſtehen mußte, ſeine Ecwartungen.
Freilich, einige Zeit war darüber vergangen, aber wer fragte nach,
wo die hingekommen? Der Muckerl wenigſtens tat es nicht, dem
war ſie kurzweilig genug geſchwunden, was ſie gebracht hatte, war
gut, was ſie noch bringen konnte, wird beſſer ſein und dem ſah er
freudig und geduldig entgegen. e

Er verſtand ſich jetzt aufs Holzſchnißen, er erhielt ſeine
Mutter und kam für das ganze Hausweſen auf. Das erſte, was
er vornahm, als er ſeine Hand ſicher fühlte, war kein leichtes Stück
und bezeugte guten Mut und Selbſtvertrauen; ein ganzes
„Krippel“ ſtellte er fertig, die heilige Famile im Stalle zu Veth-
lehem, Oechslein und Eſel fehlten nicht, nur die Hirten ließ er d l h h u
weg. an deren Stelle dachte er ſich eben die fromme Gemeinde von doch Apoiteln, Nothelfern. a e
gwiſchenbühel. denn die war ja da, um anzubeten und darum frauen beizukommen wißen. 2 w.

Der Pfarrer ſtellte, verchnitzte er keine hölzerne Andacht hinzu.ſrohenermogen, das Bildwerk in der Kirche auf, da er es aber
doch nicht für ein Kunſtwerk halten mochte, auf deſſen Beſitz man
gegen einen umherſtreifenden Touriſten, oder ſei es auch nur gegen
einen Konfrater ſtolz tun konnte, ſo beſchloß er, es der Geſchmacks
richtung ſeiner Pfarrkinder näherzubringen und ließ von einem
durchreiſenden Künſtler, der ſich Flächenmaler nannte, weil er
Fenſterläden, Türbalken und Haustore behandelte, die Figuren
mit ſchreienden Oelfarben anſtreichen.

Die Gemeinde fand das über alle Maßen ſchön und einige ver-
ſetzte allein der Geruch des friſchen Anſtriches in eine andächtige
Stimmung. Als Muckerl ſeg Werk vut Darbe überdeckt fand, ge
i in eine ſehr geteilte Stimmung.Wo ſich wen es ſchaut das Ganze wie lebendig her und

er War ver mochte wohl recht haben, als er ſie dazutun ließ, aber

Fleiſch, Gewand und a r Klecks und da
lä Stellen, wo es nicht ge nden. wie don Falte, die er geſchnitten hatte, unſchöne

Buckeln machte, und wieder. wie eine andere vom Leibe abſtand,
wo ſie ſich ſchmiegen ſollte; womit er es verſehen hatte. das trat
nun auffällig hervor, dagegen verſchwanden die Geſjchtszüge ſeiner

iberzeugt war, ſie wären ihm aufs Beſteeiligen, von denen er üeroteg anz unter einem dicht aufgetragenen Anſtriche. Wahre
Puppenköpfe hatten ſie auf den Schultern ſitzen Plötzlich ent

h 7

e
einer ein

ie Farbe, ja, die Farbe ſchen einen Herrgott, der nicht genug blutig fein konnte, einen
Namensvpatron, der nie „andächtig“ genug ſchien

Muckerl ſah mit

Reit
ſchmieden u um das revolutionäre Prole Landent Peters (Halle).5. Be über die des Eäuglid e h Beſichtigung Eauglingaheims
und niederhalten zu können!

Verkauf ren Lebens aſtteln. Du der
nächſten nde Lebensmittel in allen einſchlägigen

Aus der Provinz.
Verkauf: Vom Wien be h Berſorgun et re zumSie wollen den Streik.

nugar, an auf Marken H. V. 38Die Erklärungen der Führer vom D in den mittelden r SEilenbahndirektions hrer S. S. in mi tſchen (blaue Karte) und H. V. 18 (gelbe Karte) für Selbſtverſorger
enbahndirektionsbeztrken, einen Streik im Jntereſſe der Allge- auf Marken H. S. 10 und N. E. 5 je i Paäckchen Süßſtoff

5534 r 4 3 1meinheit zu verhüten, ſcheinen verſchiedenen Kreiſen nicht ange Packung zum Preiſe von d0 Pf. pü n. Pom Donnerstag,
pehm zu ſein. Sie wollen ihr Süppchen kochen! Heute kommt die den 15. Fanuar, an auf Marken H. 24 (Kaue Karte) und N. V.
Nachricht, daß die Eiſenbahndirektion angewieſen ſein ſoll, unter 19 (gelbe Karte) ein halbes Pfund Rudein zum reiſe von 59 Pf.
keinen Umſtänden die von der Eiſenbahnverwaltung feſtgeſetzten Am Sonnabend, den 17. Januar, auf Marken H. V. 25 (blane
ſechs Lohn und Wirtſchaftsklaſſen zu überſchreiten, ſelbſt auf die Karte) und N. V. 20 (gelbe Karte) Talg. Der Verkauf erfolgt in
Sefahr hin, daß die Arbeiter in den Streik treten. Hieran erkennt der Stadt Wittenberg auf Lebensnitteltentrollbuch unter Abgabe
man, daß es gewiſſen Herren gar nicht darauf ankommt, die e ar h ren den m Stadten nd
m Arbeiter und Beamten finanztell beſſer zu ſtellen. auf die rkenkarten dea Kreiſes für Ver-

Miſſ e 2 524iſſen denn die Herren gar nicht, wie es im Bezirk ausſieht? Swiſſen ſie nicht dar nur Ve Arbeiter und egmten r Bergwitz. Verſammlung, Am Dienstagabend fand hier
wären die e W rkehrsmiſ behehen 7 W en im T eine öffentliche Gemeindeverſammlung ſtott, die alberdings einen
i Jevige erlehrsmiſere zu beheben? Wiſſen die Herren beſſeren Beſuch hätte aufweiſen können. Die Arbeiterſchaft muß

nicht, daß ſie in den letzten Jahren izre vollſtändige Unfähigkeit ſich bewußt ſein, daß poletiſ Glei iltigkeit ihr Verderben iſt!
zur Wiederbelebung einer neuzeillichen Verkehrspolitik zur Genüge Genoſſe Schaper (Wirrenberg) ſprach in 1 c ſtündigem Vortrag
bewieſen haben, trotz aller Fineſſen und Geheimratspolitit? über das Kommunalprogoramm der U. S. F. Seine in kräftige

Die Erbitterung in den Bezirken Halle, Erfurt, Frankfurt uſw. und leichtverſtändlicher Weiſe gehalienen Ausführungen fanden

gog S. laemei RBoi; i ſei 3 guf d aiſt aufs höchſte geſtiegen. Die in den freien Gewertſchaften organi zugemeinen Beifall. An dieſer Stelle ſei nochmais guf die am
er Arve Begmten lärnnken wenn d. T jt s Mittwoch. den 14. Januar, abends 7 Uhr, ſtattfindende Proteſtſierten Arbeiter und Beamten kämpfen, wenn die Zeit kommt, mit 2entſchl i für the, RA 3 verſammlung hingewieſen. Genoſſe Harpfke (Witienberg! ſprichtEntſchloſſenbeit für ihre berechtigten Forderungen das mögen ſich her Gegenrevolution Räteſhſtem Lrotverteuerung und

die Verſchleppungspolitiker geſagt ſein laſſen. Bedauerlich iſt es, Steuerdruck. Darum Parteigenoſſen, erſcheint in Maſſen.

E 9 Bee h i z zdaß es noch Arbeiter und Seamte gibt, die ſich in dem im demo- Sahlieben. Eine adlige Bäuerin. In Berga hauſt eine
tratiſchen Fahrwaſſer geleiteten Verbänden bfinden, zum Gaudium Frau mit hochadligem Namen, in deren Hauſe es ſich gut lebe
der Behörden. Schon iſt eine neue Spottgeburt ans Tageslicht läßt, d. h. ſoweit man nicht das Unglück hat. Landarbeiter zu fen.
gekommen. Der Elberfelder Verband unter Führung des be Es gibt in der Wirtſchaft 5 Pferde und 4 Kühe, und da der Hafer
rühmten Chriſtenführers Stegerwald fängt an, ſein Unweſen Zu teuer iſt wird als Pferdefutter Korn gekocht und verfüttert. Die

er den Eiſenbahner ibe Jur Agitgtian he Hühner erhalten den Weizen und 4 Hunde die Milchl Wenigerunter den Eiſenbahnern zu treiben. Zur Agitation benutzt man t didas Firmenſchild: 2 z rückſichtsvoll wurde ein Landarbeiter behandelt, der beſchuldigtas Firmenſchild: Arbeiterverein. Hieran erkennt man, rde, nicht die gef Milch liefert z b d der dargut-wie ſehr die freien Gewerkſchaften den gelben Verbänden auf den rde micht die geſt. Vile grieſert z u Dieſen
e en wer a e a e hin, um ſeine Ebrlichkeit zu beweiſen, das Melken einſtellte. Dieſemerven liegen. Die im Deutſchen Eiſenbahner- Verband organi Mann ſchickte man den Gendarmen ins Haus. Von Fleiſch n
ſierten Arbeiter und Beamten nebſt Metallarbeitern haben die guch nichts zu ſpüren, denn es wurden wiederholt Kälber gekauft,
Pflicht, trotz aller gelben Verbände jetzt erſt recht den Kampf für trotzdem im Hauſe geſchlachtet worden iſt. Auch der Kohlenmangel
Wahrheit, Freiheit und Recht aufzunehmen. ſt bis hierher nicht gelangt, denn in 7 Zimmern wird täglich ge-

beizt, ſo daß in 4 Wochen 80 W ohle verbraucht wurden.
Das Die Kühe werden zweimal täglich mit warmem Waſſer gebadet, daas neue Landarbeiterrecht. es ſonſt nicht genug Kohle koſtet. Auch Wohnumngsnot iſt unbekannt,

Am 24. Januar 1919 wurde auf dem Verordnungeweg eine vor denn ein Herr Rittmeiſter, der zum Haushal gehört. r eine
läufige Landarbeitsordnung erlaſſen, durch welche die bis dahin ganze Villa für fich. Manche Kreiſe ſcheinen zu glauben duß das
geltenden Geſindeordnungen und die ſonſtigen Ausnahmegefetze, Fanse Volk darben und Not leiden kann. während ſie nach wie vor
ws npnen die h h ihre verſchwenderiſche Lebensweife fortſetzen können.unter denen die Landarbeiterflaſſe ſeit altersher ſeufzt, erſetzt wur- Torgan. Aus dem Gefängnis ausgebrochen ſint
den. Dieſe rückſtändigen Verhältniſſe waren an ſich ſchon am h in Ha u 7 h12. November 1918 durch einen Erlaß der Volksbeguftragten, der fünf Strafgefangene darunter auch ein Hallenſer, und zwar auf
u h de R ttt lworſermtlnn Geſeveste f ber m. deſe verwegene Weiſe. Sie haben die eiſernen Gardinen der Fenſter
ber vor Der Monate ammlng Gejees er veram beſeitigt quseinandergebogen und ſich hindurchgezwängt. Dann ſind ſie

Landarbeiterrechtes, die vom Bürgerkichen Seſetzbuch nicht be Fenſter auf die Leipziger Straße gelangt. Troßdem ein Wächter
handelt wurden, wenigſtens vorläufig zu regeln. Dieſe Verordnung den Vorfall ſogleich bemerkte und die Verfolgung unverzüglich in
ſowie alle auf den Dienſtvertrag bezüglichen Beſtimmungen des die Wege geleitet wurde, gelang es nicht, die Flüchtigen zu ergreifen.
bürgerlichen Geſegbuches werden im Wortlaut wiedergegeben und Bockwitz. Eine i r r i in ver-eingehend erläutert in einer Schrift, die der langiährige Rechts garnenen Mittwoch ſtatt. Genoſſe Janßen (Halle) ſprach über

ihr 9 D 93 Wort 9 idarbeite vorh z Du n r 19 e Religion, Kirche, Schule und Sozigl ist us. re Verſamm ungbeiitand e Deutſchen Landarbeiterverbandes, Dr. Rojenfeld, C s A charbeitet hat. Das Buch wird ein willkommener und nützlicher war außerordentlich gut bejucht. Jn Anbetracht des wictgen
Ratgeber für alle Landarbeiter, ihre Verbandsfunktionäre, t je Themas waren auch viele Frauen erſchiencn. J in

urd ich r u mere e J V Referat erläuterte Genoſſe Janßen vortref lich die Schäden derch r r Land wirt haſt ichen h h r e hriſtlichen Kirchen u ben vergangenen Jahbrbamderten ſowohl wie
im Hinblick auf die in raſe er Entwicklung vegrtffene Neuordnung! in der neueſten Zeit. Durch treffende Beiſpiele wußte er die Kirci
der Lohn und Arbeitsverhältniſſe auf dem Lande durch Tarif als regktionäres Inſtrument in der Hand des Kapitalismus bloß

verträge uſw. Die Schrift iſt vom Verlag Geſellſchaft und Er zuſtellen und die Forderu „Heraus aus der Kirchel“ zu be
ziehung, G. m. V. H., Berlin SW. 48, Wilhelmſtraße 9, ſowie auch gründen. Weiter forderte der Redner die Beſeitigung des Reli-

von der Volkebuchhandlung in Halle zum Preiſe vor 1.50 M. zu bezithen. gionsuntrrrichts aus der Schule und Trennung der Schule von der
Der Landarbeiterſchaft ſtehen ſchwere Kämpfe bevor, und es Kirche, was vom Erfurter Programm ſchon feſt 1891 verlangt wird.

z r ſie auf alle Fälle in der Organiſation, dem Deutſchen Die Diskuſſion bewies, daß die Verſammlung dem Referenten zugilt, fi r e auf qlie ralle in er Drgannjgartton, den VDeu en 4 r 4 9Landarbeiterverband. zu rüſte ſtimmte. Durch die Aufklärmmg des Referenten wurde die VahnLandar erterverband. zu ruüſten. Am nächſten Tage voll zog eine

o i

Der große Agitator Krieg hat für den Kirchengustritt geebnet
bewirkt daß in ſechs Monaten nach dem Kriegsende vereirs e Anzahl Genoſſen den Kirchenaustritt. Alle ansgeiretenen

200 000 Köpfe und in weiteren vier Monaten abermals mehr als Ken und Sennſſinmmen werden erfucht. ſich an Sonntag den
200 000 Köpfe im Landarbeiterverhand vereinigt werden konnten. Februar, nachmittags 4 Uhr, in Sabrieis Salthof einzufinden,
Damit iſt ein ſtarkes Heer für die kommenden Kämpfe geſchaffen wo der Freireligiöſe Verein ſeine Monatsverſammlung abhäölt.
Auch die vorläufige Landarbeitsordnung iſt ein weſentliches Stüchh Ein neuer W hat in der Perſon
dieſes Rüſtzeuges. des r Rohſenträger die Seſchäfte der Gemeindeübernommen. Er kommt aus Homburg in Hefſen-Kaſſel, ws er

den Poſten eines Stabtſekretäre inne hatte. der weue Mann
auf 12 Jahre angeſtellt iſt, wird die Bevölkerung Gelegendeit
haben, ihn voll und ganz kennen zu lernen. Wie wollen die Hoff

Wir verweiſen auf die am Dienstag den 13. Januar, mittags re u en ward sumWohle der Arbeiterſchaßt in der Ge-

V Ihr in n re h un Be e S Dis kufſionsabend, In der letzten Parteiverfanm-
wer 1It, ſtattfindenden Sibung der kammrn alen Der atungs kam lung, wo wiederum 30 neue Mitglieder aufgenommen wurden,

miſſion und bitten alle Jntereſſenten zu dieſer zu erſcheinen. Auf wurde beſchloſſen, bis auf weiteres alle Montage Diskutierabende
der Tagesordnung ſtehen folgende Punkte: zu veranſtalten. Die Parteigenoſſen werden eeſucht. recht zahl

1. Der Barackenbau in eigener Regie. Franzke reich ſich daran zu beteiligen. Die Monaisverſammlungen finden
(Sangerhauſen). jeden Sonnabend nach dem 156. ſtatt.

Kommnnale Beratungeſtelle des Bezirksſekretariats
U. S. P. Halle.

Stadtrat

ſann er ſich des kleinen, hölzergen, bunten Türken, der ober dem ſehen. Er äußerte ſich über die vorgelegten Proben ſehr freund
rämerladen als Zeichen des Tabaksverſchleiftes angebracht war. lich. lächelte- mitleidig als er den Vreis erfuhr um den bisher
„Der Himmelherrgottsſaktermenter,“ murmelte er ziemlich dieſe Arbeiten abgegeben wurden. bot ſofort das Fünffache, gab

laut, „bat mir's Gangze verſchänd't.“ Erſchrocken fuhr er zuſamVorſchuß und beſtellte nach Dußtenden. In der Stadt, beteuerte
der Herr Agent, hätte man derlei nötiger als am Lande. dort wäre

c
e

men und bekreugzte ſich. h
Tas war aber doch nicht ren vom hochwürdigen Herrn, daß er mehr Geld, aber auch mehr Gottloſigkeit, darum gehe man jed

einen ſolchen hat übrrt die S laſen St er mit dazu ein' daran, den religiöſen Sinn zu heben, wes am beſten durch maſſen-
es nit ganz gaufrichtig, daß er über haften Umſas don dilligem und gefäöfſigem religiöſen Hausrat zu

jandern finden können? W s and.ſſen, daß eine Farbe dazu ſoll, und bewerkſtelligen ſein dürfte. wofür denn eine HDandels geſellſchafthaupt gar nit hat verlauterdaß er ſie darauf haben will Die fFfarb' mag der Muckel nit ver aufkommen wolle. Der Herr Kleebinder möge narr dorguf achten,
reden, ſie mag ja 'm Meſſer nachhelfen, aber decken darf ſie nicht, fimmer gleich gute T ſieſern, ſo würde ein lohnender Abſay
m m er ſoll das machen? Wer ſich l für längere et gewi ein.was das gutgemoc aber ſoll das mache Wer kann twohl beſſer dazu anſchicken, als der, dem 's ſelbe Schnitzwerk von Muckerl ſchwamm in Seligkei faßt dätte er fich vergeſſen und
lter Hand gan is? Das lernen. wird keine Hererei ſein und wäre dem kleinen ſäbelbeinigen Männlein um den Halk geſallen,der Hand gängen ider Muserl will's erlerr ber ein leider in den unteren Volkskreifen eingewurgzeltes WorEr erle 3. Bald wunderte ſich das gange Dorf über die urteil ließ ihn davon h denn der Mann, der ſich mit deren Helgſtatnetten zwiſchen den Fenſtern zur Schau r e El ichpretigis en Sinnes befaßte, war, beſchämender-

ei Heilic er de Kalenders brachte ihn in Verlegenbeit, lweiſe, ein ude.enn da r mit der himmt Familie fertig geworden, wird er Nun rückle gute Zeit ins Haus, mit ihr aber auch manches, das
Märtyrern, heiligen Frauen und Jung die alte Kleehinderin derſelben nicht recht froh werden ließ und

ſie ihr endlich gar verleidete.
Es war an einem Samstagabende, als ckerl den Hügel binter
den Hittten herabkam. Er trug feine kurze Jacke mil hlanken
Knöpfen, ſeinen ſaubern Bruſtfleck, ſeine guten Schuhe. r ſein

Aber nur wenige kamen und die Feiertagsgewand., ſeine beſtaubten ke, ſein erhittes Geſicht
meiſten äugſtigten den Muckerl die ſo- e daß er nicht von nah, wohl gar von der Kreis-

Ware da ſtadt, heimkehrte.

z. I Lauch in der Umgegend Rede
C Tir ein Geſchickter da drüben in
Herrgott, eine Gna

o dürfe er nur zu dem gehen.
feritchten rechtſchaffen, an
genannten Herrgoitlkramer, die mit ſolcher frommer6 tut a 1 J s bhillige Bezugsguele auszu-Land abliefen, fie dachten ihn als billige Be Er trug ein klejnes Päckchen. es war in ſein rot Seolimnte
nwötzen und verhielten ſich ihm gegenüber wie Kunſthändler Terſchentuch e und kam in keiner ſeiner Hände noch

Nicht lang', ſo hatte man es in ei Zwiſchenbübel ſitze und wer
z J rnmuüutter oder ein Heiligen brauche

einer Großſtadt gegen einen talentierten Anfänger in der Malerei. ſonſt zur ube; er faßte es bald in die m r die
Schwere Sorge beſchlich oft den Muckerl. Selten, gar ſelten war drückte es gegen ſeine ruſt, barg es im Rücken ſchob es unter die

es, daß ein Baäuerlein, ein altes Mütterchen, eine junge Dirne eine oder die andere Achſel und holte es ſofort wieder ervor.
Nachfrage hielt, noch feltener, daß er nach ſtundenlangem Feil Vorfſichtig kugte er durch die Zweige vo lebenden Zaunes in

ſeinen Garten, und als er ſeine Mutter nicht um die Wege ſobh,
verkaufte; die war er mit einem Sprunge auf Nochbarboden und trat durch die

Herrgottlkrämer bekam er öfter zu Geſichte, die aber machten ihn rückwärtige Tür in die Zinshoferſche Hütte.
mit ihren Ausſtellungen ſchwitzen, mit ihren Anboten ganz ver Sr fand Helene mit der Alten zuſammenſitzen, Rüben ſchälen
zagt und oft rief er ſie unter Tränen in den Augen zurück, wenn und in einen Topf ſchneiden.

ſie an der Türe in r r g en: „Na. i t r er.diesmal mit r nit? Noch ein' Gang her, is mir der ganze „Buten Vbend,“ ſagtenr Ausdruck „nit wert!“ Wie geht's?“ fragte er. „Wie ge s So weit e ich ab
Aber da fand ſich mit einmal ein Ahſatz. Eine Abends trat ein zuſehen vermag, nit üvel, dent ich. In der Stadt bin ch g weſen.

Mann in Muckerl's Hütte, nannte ſich einen Ha n h bin ich erſaubt's ſchon, daß ich mich ſetz.ndeisaggenten r Xt i J

ber den Heiligen- Das Mädchen wies mit der Hand, in der es das Meſſer le
ſchnitzer zu Zwiſchenbühel und wäre gekommen. deſſen Ware zu nach der Sewenttruhe, die in der nahen Ecke ſtand.reſigiöſen Hausrat. hätte das Beſte ſagen hören i Das T
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litt G iän. s5 W Eeute und folgende ugel
an MHur für Erwachsene! mm

beute und lolgende well

Persönliches Auftreten
der Kleinen Flmschauspfelerin 9 Neliy Gutmann

in (hrem tollen lustsplel C „Wo ist der Affe 7
Ein ges ander Rnmer geht dareh den ganzen Fiim. Nelly Gutmann wird alle Herzen für slch gewinnen.

Verföhrung: J. 85 S. 065 G. 60 G. 85.

S Akte. Iuen: „Die Bodega von Los Cuerros!“ I e Bunte Bruno Kavtmer, 2 5 Akte.
Verfähruag: 4. 10 S. 46 7.25 00.

Wochentags Finlass 8 Uhr, 8 Vhr. unnnmaiiuminimnm um S Ein'ass 2 Uhbr, Anfang 3 Uhr.
De JWegen des gewalttgen wenn ditten rn ne nie zu denen

e Burg Theater
v Herrin a Welt

J 5 Orang-tang. Oroese Attraktion.

Riesenfilm in acht Abteilungen. i. ar. jugendvorsteiiuns.

VBerſammlungsanzeiger

U. S. P. D.
Holle im öhllllrels
Sekretariat: Harz 4248, Zimmer 23--24n geöffnet von v und 4-7 Uhr.

Seruſprecher 1473. 5m e Wenn re a ma S Alles jubelt, Alleß lucht
Wontag, den anuar. a s e,e III üregaarts In den Auſtſpen Sonnen

Tagesordnung: CCEEEIIECEEIIIIIIEIXEIEEEE Aktienbragerei am Rohpfatz. 77869Allen i dideltettegieer derr Jolzpankoffels,und Edner.
Redner: Redakteur Scholem- Halle.

Freie Ausſprache. Freie Ausſvrache. Mia May
Die werktätige Bevölkerung wird erfucht,

ſo e Max PVri C Ia St gen. um ſteh ſelbe c Trothaer Straße 69. Telephon 3385.W Von Sonntag früh an ſteden fortwährend großeG eine 4348

S Pantoffelhölzer,
gut und dis 7575

erregen

m Halle e Läuferſchweine
mr K t e P r on m e n 3 d S 1 4 a e vreiew. i ferſch Telephon Ammendort 95.

im „Volkspark“ Vorführung 3.45 8.66 8.05. c S Fr. Wernicke, Döll nitz.
t.S S 7Tagesordnung: z s S S e S S c1. Fingänge und Mitteilungen.

2. Beratung der Satzungen für die Orts J e D. Iaausſchüfſſe. S e e o tätigtei 5- Los 2 in Kiefer, Fichte, Eiche, Buche, Erle und
3. rrnſſdeizade n G er Tat u Fix ſonſtigen Hölzern, bietet preiswert anJn A betrat d e des r S e S a nur 20dritten Punkt ttes der Tagesordnung werden die Vor e ctände der Gewertſchaften mit eingeladen. e 5 125s 933 We 2 X L u tti

Außerdem wird beſonders darauf dingewieſen, 29 Holzhandlung,daß die Sitzung rn Dienstags e S e 0 10 O 8a ſtſtndet. Der Vorſtaud. i 735056 u Str. I. neipager Sirasßs S S e Skuentint khen vr h 2 22 5 Wn len l felſe.
Spezial-Einkauf

zu folgenden hoden ſeltenen Preiſen.

Aeuiſcher Lennrvellecverhand

Vezirksverein Halle. S S S Pet tnöſſen
Dienstag, den 13. Januar, nach mittag subr l Seſeewng garaynen ſoim Volkspark (Re ſtaurationsſaaſ) e fort Auter u. Geſchlecht
an nung angeben. Auskunft gratis.v Nil tgtederverſanmlung Ein Abenteurer-Roman in 56 Akten. Veriandtg s W ohlfahrt,

i uanchen 501, lencbergerstr. 6.nen. Louis RapnTagesordnung: S n prima s dis 23 Mk.
iegenſelle, prima bis 130 Mk.

18 Ergebnis der Verhandlungen über ehe Ein Fümwerk voller Deberrasehungen, See welle prima Kilo bis 40 Mk.

die gef T szul x Spannung und verblüffender PTricka. S 3 WMarderfeüe. a prima bis 650 Mt.e ger derte T eerungezugge. 5 er Roshaare( Schweif gebünd. Sito 25 Mk.2. ßewertſchaftliches e Vorführung: 4.00, G. 10, 8.80. r ehe r. a 27

779 affelle ſfri ilo e7728 Die Drtsverwaltung. S i0 on an, Chaiſelongue e e ima, C be 72FPfoesteritz. Eine gute Pummer. Alle anderen ſehr bohen
reiſen. 7747

WS SS S S kEchier Hordhäuser e

Kautahake S S rich Rauch ſowie
prima zauchtarak m

Gramm 7787

u So lter VolſterſachenAm Dienstag, den 13. Januar, findet im Loatapiel in l Akt. S e traßenWerten ſ ws R kKelier, lege Frau. Fich Kilo 2 an.e. h 4 Brunoswarte Meſſin *7*: ins nFor I Die neuesten Wochenberichto. fie I Rorant. 7 Fien. S 15l gute igarren e m e etall ler. Klempnermeiſter uz e re er el. 2 T Sor rtrag des Abgeordneten Hennig, Halle, Die Avendvorstellnng beginat T. v d f. Ruclo! I etraaae 84 Abholung koſtenlos durch eigenen Boten.
Prämienliebesgaben, Broc preis

erhöhnng und Agrardiktatur.
2. Freie Ausſprache.

Ardeiter und Arbekterimmen müſſen
)emnen, um dieſe Verſammlung zu einerrn Htigen Kundgebung gegen die beabſichtigte e Sen des Volkes r machen. e S zu 230 2 2.50 2.60 M.e

leeren nen ober Veiiatactazdung

Poſtkarte oder Telephon genügt.

auswärts.Franz alle
Hetall- u. Felibandlung.

Halle a. d. S., Breiteſtr. C.
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l.

Kapitaliſtiſche und ſozia
liſtiſche Geſinnung.

Von Juguſt Siemſen,
weder redet heute von Sozialiomus. Wer denktſogialiſtiſch“? Sicherlich längſt nicht alle, ſi ehe

nennen. Von dem, der den Ehrennamen Sozialiſt mit Recht
ühren will, ſoll verlangt werden, er die riften von
arx uſw. mit Verſtändnis geleſen i ſind ſchwer zu be

wältigen. und man kann Sogialiſt der Geſinnung ſein, ohne
marxiſtiſch denken gelernt zu haben. Wie aber unterſcheibet ſich
denn die ſozialiſtiſche Geſinnung und Denkweiſe von nichtſozialiſti
ſcher Um das erkennen, wollen wir kurz unterſuchen, wie ſich
er t 3 7 vorn ſog al ſtiſcen Standpunkt aus das

ältn enſchen zur Natur uMenſchen zum Menſchen anſieht. t das Serhatima. be
Das Darwiniſche Geſetz vom Kampf ums Daſein, bedeutetden daß er ſeine Exiſtenz 4 Kampf mit der r

behaupten hat. Je mehr er es verſteht, der Natur ſich dienſtbar zu
machen. t leichter und vollkommener er von ihr die Mittel für
ſeine Exiſtenz zu gewinnen lernt, um ſo mehe ſchreitet die Menſch
heit fort. Je mehr die Exiſtenz durch die Raturbeherrſchung geſichert und erleichtert iſt. um mehr kann der b nicht
mehr Sklave der Arbeit ſich geiſtig entwickeln, ſich über einen
mehr tieriſchen Zuſtand erheben. In der neuen Zeit hat der
Menſch durch die umwälzenden Erſindungen, durch die Entwid
lung der Technik, durch die moderne Induſtrie und den Weliver
kehr in beſchleunigtem Tempo und in ungeahntem Maßſtabe ſich
die Natur unterworfen. Man müßte alſo annehmen. die ge
ſamte menſchliche Exiſtenz geſicherter geworden, daß die Lebens
haltung der Menſchheit im allgemeinen beſſer, die Freiheit größergeworden wäre. Statt deſſen ſind Not und Elend, eberarbeltano
Krankheit und früher Tod das Schickſal von Millionen und Aber-
millionen von Proletariern geweſen, während wenige in teils
unſinnigem Luxus lebten, ſtatt deſſen haben wir erleben
müſſen. wie im Weltkrieg alle Errungenſchaften der Technik zum
greuelvollen Maſſenmord verwmendet wurden Millionen ſich

oder verhungerten, während wenige ſich ungeheuer be
reicherten.

Wie war das möglich? Die Menſchheit bat alle dieſe Fortſchritte
gemacht zu einer Zeit. wo das n Syſtem, wo die kavi-
taliſtiſche Denkweiſe herrſchten. r Kapitalismus ſteht durchaus
auf dem darwiniſtiſchen Standpunkt vom Kampf ums Daſein;
aber nach ihm wird dieſer Kampf nicht nur von der Menſchbeit
egen die Natur ſondern zugleich vom Menſchen gegen die Men-
chen geführt. Es iſt ein rückſichtsloſer Kampf aller gegen alle, bei

dem auch das Ziel verändert iſt. Das Ziel iſt nämlich nicht mehr
die geſicherte und beſtmögliche Exiſtenz, vielmehr der zum Selhſt
h gewordene Profit.
rofite aus geſtaltet ſich das Verbältnis zu den Menſchen. ie

ſind als Arbeiter Werkzeuge, als Konkurrenten-Hinderniſſe zur
Erreichung des Profits, als Konſumenten Ausbeutungsobjekte
Mit anderen Worten die kapitaliſtiſche Denkweiſe iſt unmenſchlich.
da ſie im Menſchen nicht den gleichberechtigten Mitmenſchen ſieht.
ihn vielmehr nur in ſeinem Verhältnis zum Profit bewertet. Die
Folge war, daß der Arbeiter und ſeine Arbeitskraft gegen mög
lichſt niedrige Bezahlung aufs äußerſte ausgenntzt wurde, daß
man für ſeine Waren vgl. die Kriegegewinne und das Schieber-
tum ohne Rückſicht auf die Herſtellungskoſten den bei der Kon
teerette de öhe. Deere vom Honfamenten nahm daß man
ifſichtslos den Konkurrenten zu vernichten ſuchte. ſoweit man
nicht einſehen lernte, daß es vorteilhafter war. ſich zuſammenzu-
tun, um gemeinſam Arbeiter und Konſumenten auszubeuten. Wo
Gott Mammon herrſcht, wo der Profit Denken und Tun leitet, ift
kein Platz mehr für Menſchlichkeit.

Dieſe Geſinnung hat nun die weiteſten Kreiſe erfaßt und die
wtenſchheit und das menſchliche Daſein verſeucht. Denn auch im
nichtkapitaliſtiſchen Bürgertum und Fupi auch in der Arbeiter-
ſchaft iſt der Erwerb eines gewiſſen Kapitals, der Wunſch, ſelbſt
Hapitaliſt zu ſein, der Leitſtern des Lebens. Und das iſt keinWunder. Senn im kapitaliſtiſchen Staat iſt der nichts, der kein
Geld hat. Das Geld macht den Menſchen. Wehe dem Mittelleſen,
wenn er arbeitslos wirdi Das Geſpenſt der Not, des Hungers
droht jedem, der nur auf ſeiner Hände oder ſeines Kopfes Arbeit
angewieſen iſt. Die Denkweiſe, welche auf Grund dieſer Zuſtände
für ſich auf welche Weiſe auch immer eine größere Sicherheit
der Exiſtenz erſtrebt und ſich darüber hinaus um die Allgemein-
heit nicht viel kümmert, die vor allem weit davon entfernt iſt, ſich
die grundſätzliche Beſeitigung des alten Syſtems Ziel zu

Vom Göheſichtspunkt des möglichſt arvecn

Der Sozialiſt betrachtet ſeine Exiſteng nicht nur als etwas Geondertes, nicht W von den andern Menſchen. Wie ſein
Lame S fühlt er ſich als Genoſſen, dig, Menſchen alſo als eine

r r r. rn mitverantwor s Glied iſt. er Kampf ums Daſein
2 alſo ein Kampf ſein, den die Menſchen gemeinſam um

e Natur im Intereſſe der geſamten Menſchheit beherrſchen zulernen, nicht aber zum Nutzen weniger Der äg i Seit
zweck, er kann und darf nicht mehr Werkzeug zur Befriedigung der

achtgelüſte und Profitgier anderer Menſchen ſein.
Der Proletarier, der Arbeiter vor allem, wird durch ſeine Lage

zum Sozialismus Kranet Er hat einſehen müſſen, er allein
gegenüber der Macht des Kapitaliſten wehrlos iſt, daß nur der Zu
ſammenſchluß mit ſeinen Schickſalsgenoſſen, nur das Eintreten
ür einen, der ihm zugleich mit den andern ein menſchenwürdiges

Daſein und Ausſicht auf Beſſerung ſeiner Lage geben kann. Durch
die Gewerkſchaften und Genvoſſenſchaften kann ſomit ſozialiſtiſche
e n r geleiſtet werden. Für viele, er ie meiſten
vielleicht, ſind allerdings auch hier nur egoiſtiſche Beweggründe,
die Verbeſſerung lediglich der eigenen Lage, maßgebend.
immerhin n ier der wohlverſtandene Egoismus zuſammen mit
den Intereſſen der Geſamtbeit der Arbeitsgenoſſen.

Soſialtt im wahren Sinne dagegen iſt man erſt, wenn man
ſich einreihend in die Reihen des revolutionären Proletariats
mit e Kraft eintritt für Beſeitigung der kapitaliſtiſchen Ge
ellſchaft durch die ſozialiſtiſche, d. h. für die Befreiung des geſamten
roletariats, für die Beſenng der Ausbeutung, der Klaſſen und

der Klaſſenherrſchaft. Sozialismus erfordert Opfermut und
Selbſtverleugnung. Denn der Sozialismus muß ſich klar ſein, daß
er den Klaſſenkampf r Beſeitigung der kapitaliſtiſchen Geſellſchaftmehr für ſeine Nachkommen und für die Zukunft der Menſ

führt, als für ſich ſelbſt. Er muß ſich vor allem darüber klar ſein.
daß der Sieg des Proletariats für ihn nicht ohne weiteres eine
Beſſerung ſeiner Lage bringen wird. Der Sozialismus wird heute
auf den furchtbaren Trümmern der in die Brüche gegangenen kapi
tal iſtiſchen Welt neu aufbauen müſſen. Das iſt ein opfervolles,
ſchweres langwieriges Werk. Er wird von dem ſozialiſtiſchen Ar
beiter die Anſpannung aller Kräfte erfordern. damit die Produk
tion ſich hebt. Er wird dann erſt die Probe als Sozialiſt beſtehen
müſſen. indem er r zum Beſten der Geſamtheit mehr leiſtet,
als er es unter dem Druck des Kapitalismus getan hat obwohl die
Früchte in vollem Maße wohl erſt ſeine Kinder, erſt die Zukunft
ernten werden.

In unſeren Tagen hat demnach das Proletariat dieſe Probe auf
ſeine Reiſe abzulegen. Durch kleinbürgerlichen Egoismue würde
die Arbeiterſchaft nach ihrem Siege ſich ſelbſt und die Menſchheit
um den Erfolg bringen. Nur wenn die Proletarier ſich nach Ueber
nahme der Macht durch die Tat als Sozialiſten erweiſen. kann der
Sozialismus ſiegen, nur dann wird die Internationale die Welt
befreien.“ Möge ſich das Proletariat mit Stolz bewußt ſein, daß
der Menſchheit Zukunft in ſeine Hand gegeben iſt!

Wiener Elendsbilder.
Krankheit und Sterblichkeit.

Während bei früheren Kriegen die Geſundheitsver-
hältniſſe der Bevölkerung faſt nur durch Kriegsſeuchen be
einflußt worden waren, iſt dieſe Gefahr im jetzt beendeten Kriege,
dank der Fortſchritte der Hygiene, in ganz Mitteleuropa auf ein
Minimum herabgedrückt. Von der Cholera, die 1866 große Opfer

ſchont geblieben, und Flecktyphus, Ruhr und Blattern haben die
Sterblichkeitsziffern kaum merklich beeinflußt. Dagegen hat die
Unterernährung vom dritten Kriegsjahr an die Bevölkerung dem
Untergange nahegebracht und jetzt nach dem Aufzehren der hei-
miſchen Vorräte und der Abſperrung der Lebensmittelzufuhren
aus Böhmen, Mähren und Ungarn, einen Umfang angenommen,
der als kataſtrophal bezeichnet werden muß.

Die Zahl der Todesfälle betrug in Wien in den Jahren
1913: 82 314; 1914: 83 268; 1915: 837 018; 1916: 87 631 1917:
45 191; 1018: 51 497; 1919 (10 Monate): 34 970. Das Ergebnis
dieſer Gegenüberſtellung iſt eine Zunahme der Todesfälle von 1914
bis 1919 gegenüber 10183 von 52 016.

Die Zahl der Lebendgeburten betrug 19018: 87 867; 10914:
36 378; 1915: 29 257; 1016: 23 461; 1917: 20 688; 1918. 169 257
t91 (10 Mon.) 190 619. Von 1914 bis 19109 ſind danach 60 292 Kin-
der weniger geboren worden.

Der Geſamtverluſt an dem Mehr an Todesſällen und dem
Weniger an Geburten beträgt 121 308 Seelen. Dieſer Verluſt entſetzen, dieſe kleinbürgerliche Denkweiſe unterſcheidet ich qualitativ

nicht von der kapitaliſtiſchen. ſpricht ungefähr der Bevölkerungsgahl des ehemale blühendſten

Die Jelle.
die Zelle die Grundlage ja geradezu Jnhalt und Weſen

alles Organiſchen und damit alles Lebens iſt, das iſt wohl allgemein
bekannt, aber das Wie und Warum wird noch vielen e
ein. Jhnen bietet eine klare Quelle der Erkenntnis Dr. Kahn inWer neueſten Schrift Die Zelle (Stuttgart. Franckhſche Verlags

handlung, Preis geheftet 2,40 Mk., gebunden 8,60 Mk. wo der Ver
ſaſſer mit unübertrefflicher Anſchaulichkeit die Urbauſteine und das
Gefüge des Lebendigen aufweiſt und die Wunder des für unbewaff
nete Augen unſichtbaren und doch alles orfüllenden Zellenreiches
auch dem erſchließt, den ohne Fachkenntniſſe nach einer geſicherten
Vorſtellung von diefor phyſiologiſchen Grundwahrhbeit verlangt. Jn
dieſem Koemos-Bändchen findet er den berufenen Kenner und ver-
läßlichen Führer, der in ſchwungvoll getragener. weihevoller und
dabei doch zielſicher klärender Sprache den leier hebt von den
„Myſterien' dieſes geheimnisvollen Kleinlebens.

Nach Dr. Kahn beträgt die San der menſchlichen Zellen vynd
80 Biljonen, wovon allein 22 Billionen auf die in der Blutflüſſig-
et ſchwimmenden Blutzellen entfallen. Eine unvorſtellbare, an
ſosmiſche Maße gemahnende Zahl. 30 Villionen i Würde aus einem
Menſchen wie aus einem Automaten in jeder Sekunde eine Zelle
ſallen, ſo dürfte es gewiß geraume Zeit währen. ehe der Zellautomat
Menſch leer geworden. Ein paar Jahre Oder ein Menſchenleben
ſang? Oder gar noch länger Eine Villion Sekunden dauern faſt
z0 000 Jahre, und ſeit der Deburt Criſti iſt noch nicht der 15. Teil
dieſer Sekundenzahl verfloſſen. Folgli fielen 30 x RB0 000
500 000 Jahre lang Sekunde für Sekunde Zelle um Zelle aus einem
Menſchenkörper, ehe der Jnhalt feines Leibes entleert wäre.

54 e dieſer Vorgang bei einem ſener vorgeſchichtlichen Menſchen
begonnen, die noch vor der letzten Eiszeit in Europa in den Höhlen
der Dordogne um ihre Feuer ſaßen, während draußen da Mammut
in den Sümpfen brüllte und ſollte dieſer Menſch nicht eher ſterben,
als bis die leſte Zelle ſeinem Körper entfallen wäre, ſo lebte er

beute noch. Er hätte die r r W I n t
i ber die nenden Nijederungeer nd e gen der Urvocker und die Anſonge des Ader

Zellen aus ſeinem Körper fallen
weiterleben, wenn man die Völker Europas nicht einmal mehr mit
Namen nennt, noch 100mal länger als von Karl dem Großen bis
heute, und in Sekunde werden wie bisher weiter Tag undNacht mit der Geſchwindigkeit des raſtloſen Uhrzeigers die ß. nen

aus ihm fallen, und noch immer iſt die letzte Zelle dieſes einen
einzigen Menſchenkörpers nicht erſchienen

„Der Menſch iſt ein Mikrokosmos, ein kleines Univerſum, das
aus einer Unzahl ſich ſelbſt fortpflanzender Organiemen zuſfimmen-
geſetzt iſt. die unbegrefflich klein ſind und ſo zahlreich wie die Sterne
am Himmel!“ (Darwin.)

Gemeinſchaft.

Ueber Gemeinſchaft ſchrieb Wik heim Weitking, der ein
revolutionärer Proletarier war. dieſe Worte in ſeinen „Garan
tien der Harmonie und Freiheit unter allen Quaſen,
Verfolgungen und Gefährdungen des Lebens vor beinohe ſtebzig
Jahren in der Schweiz:

Keine Armen! und folglich auch keine Bettler, keinen
Kummer, Sorge, Gram Verzweiflung; keine bitteren Tränen des
Elends, keine Geringſchätzung und Verachting; keine Untwiſſen
heit, Dummheit, Roheit; keine ekelhaften Lumpen und Hadern
keine bleichen, ausgemergelten Geſichter und betrübten, traurigen
Mienen mehr.

Keine Verbrechen! und folglich auch keine Strafen, keine
Richter, Polizeigefängniſſe. Kerkermeiſter; keine Gendarmen.
Büttel, Gerichtsdiener, Advokaten; keine Klagen, Kläger und Ver
klagte, keine Geſetzbücher, Akten. Mordbeile. Galgen, Svießruten,
keine Angſt und Furcht, keine gekünſtelten Tugenden und Laſter;
keine Mörder, Räuber, Diebe, Verleumder und Betrüger mehr!

Keine Herren! und folglich auch keine Bediente, Knechte.
Mägde, Lehrſungen, Geſellen; keine Hohe und keine Niedere, feine
Vefehle und Unterwürfigkeiten, keinen Haß, Neid, Stolz und Ueber

und Bedrückung mehr.VerfolgungWare er an Hannival durchziehen und Cäſar an a m ritr] r r er und folglich auch keine Fange
Spitze ſeiner Legionen ſeben. e ne n die nichtſe, keine ſich krank- und dummarbeitende Sklaven; keine Ver
Schlachtruf der nie r Kr ge vorbei en. Her abtung und Verhöbhrung der Arbeit, keine Laſt derſelben und keine

e W e der Rede h Seſoranite um dieſelbe wer ononnenkönig i die freidett Keine Verfchwender! und folglich auch ketnen Mangel
Schlitten dorüher. r endet ber en keine Hungerlekdenden und Darvenden, keine Ueppigkeit und kern
pnd e Dra tedri e n e die geiſtigen und phyfiſchrn Kräfteu ta eſelſchaft ſſtrenden Leidenſchaften mebr.

Keine Mächtigen! und folglich auch keine Sklaverei und
keine Willkür und keine Herrſchaft der Be

ewalttä tigen und keine Henkeru Inwrh
z keine

Beilage zum Volksblatt.

ber

geſördert hatte. iſt die Wiener Bevölkerung diesmal gänzlich ver

Halle (Saale), 10. Januar 1920.
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und volkreichſten III. Gemeindebezirks Hietzing. Es iſt gleich
ſam, als ob ein ſolcher Gemeindebezirk mit Kin-
dern und Säuglingen, Exwachfenen und Greiſen,
h ausgeſtorbenwäre, als ob alle Häuſer verwaiſt,
alle Jnduſtrien und Gewerbe vernichtet, Gärten und Felder ver
wüſtet, ein ganzer Stadtteil dem Untergang verfallen wäre.
Wenn das Hungerelend ſo weiter wirkt, wenn ihm nicht in

kürzeſter Zeit Schranken geſegt werden, dann wird Wien in fünf
Jahren ein Viertel einer Bevölkerung durch Tod und
verminderte Lebensenergie verlieren und in 15—80 Jahren wird
Wien gänzlich ausgelrſcht ſein. Das rapide Anwachſen
der Bahl der Todesfälle mögen noch folgende Zahlen aus zwei
Verſorgungshäuſern verdeutlichen. Danach ſtarben im:

Bürgery rſorgungs Berſorgungsv

Il 7 1920 m 21731915 J J 124 24641916 e 4 e 4 139 31801917 195 41371918 4 90905 5101919 (10 Mon.) e e e 2 e 21 1 3398An den Todesurſachen iſt die Tuberkuloſe in hohem Maße
beteiligt. Jm Jahre 1914 waren 6223 Sterbefälle infolge Tuber-
kuloſe zu verzeichnen. Jm Jahre 1917 betrug ihre Jahl bereits
11 741, im Jahre 1918: 11 728. Seit 1914 hat ſich die Zahl der
Tuberkuloſe- Todesfälle faſt verdoppelt, und der Anteil an der Ge-
ſamtſterblichkeit ſtieg von 16 auf 22,8 Prozent, ſo daß nahezu jeder
vierte Sterbefall durch Tuberkuloſe verurfacht iſt.

Ueber den Zuſammenhang zwiſchen Sterblichkeit und N
ernährung äußert ſich eine Statiſtik, die uns von de
heitsabteilung des Städtiſchen Jugendamts zu Wien
fügung geſtell: wurde. Danach waren nach den Ergeb
Obduktion auf die Folgen von Anterernährung zur
führen:

ſicher wahrſcheinlich
im W 1919: 9 Proz. 19- 27 Proz. der Todesfälle

e Ang. 22-33Set. S 1624
7 1421Nov. S 1624 xDie Folgen der Unterernährung, welche in den Sterblichkeits-

ziffern zum Ausdruck kommen, treten gewöhnlich erſt einige Wochen
nach den Nahrungskriſen hervor. Die hohe Anuguſtziffer iſt der
Ausdruck der Kriſis vor der Ernte, alſo nach dem Aufzehren der
vorjährigen Ernte. Bei den Obduktionen finden ſich täglich einige
Tote, welche an verſchiedenen Krankheiten, aber im Zuſtande
volligen Verhungerns geſtorben ſind.

Darf die Mitwelt dieſem rapiden Ausſterben einer Großſtadt
ruhig zuſehen? Und glaubt man, daß ſich dieſes Ausſterben
ſo ruhig vollziehen wird Schon künden Hunger-
ſtreiks in einigen Landesteilen von den krampfhaften Zuckungen
dieſes armen, zermarterten Volkskörpers, und wenn eine Bevölke
rung erſt von der Verzweiflung übermannt wird, dann find die
Folgen nicht abzuſehen Welch ein furchtbar wütend Schrecknis
iſt doch der Krieg! Wird die Menſchheit in der Erkenntnis dieſer
fürchterlichen Tatſache endlich einmal zur Vernunft und Beſinnung
kommen l

Aus der Partei.
Die franzöſiſche Partei zur Jnternationale.

Ueber Genf wird gemeldetz Der Verwaltungsausſchuß ver ſozig-
liſriſchen Partei Frankreichs hat dem „Popnlaire“ zufolge beſchlechloſfen,
ſeinen Parteiſekretär Froſſard nach der Schweiz zu ſchicken zur Ber-
hbandlung mit den dentſchen Ungbhängigen. Wie Longuet
im Anſchluß daran verſichert, kommt es der franzöſiſchen Porteileitung
darauf en, eine wirkliche Jnternationale zu begründen,
welche die revolntionären Elementealler Länder umfaßt.

Warnung vor einem Schwindler.
Ein Schwindler namens Robert Graffunder beſucht die

Parteibureaus im Reiche und geht ſie um Unterſtützung an. Zuletzt
hat er ſich in Kaſſel einen Geldbetrag mit unwabren Behanb-
tungen erſchwindelt. Der Mann praktigzierte vorher ſchon in
Bentheim und Hannover. Wir warnen hiermit vor ihm!

[—„J[C”forr2—m„1 m her lebt noch immer und wird noch und keine Ausſaugung der Völker; keine Steuern und Abgaben,
keine Fronden und Militärdienſte, keine Auspfändungen, Plünde-
rungen und Brandſchatzungen; keine ſtehenden Heere, Feſtungen
und Zwinger, keine Tyrannen urd Blarthunde mehr!

Kapitaliſtiſches aus Amerika.
Obgleich die Vereinigten Staaten von Nordamerfka unter dem

Kriege nur wemig gelitten haben, ſind doch deſſen moraliſche &7
ſetzende Erſcheinungen und Wirkungen denen in Europa gang ähn-
lich. „Amerika lebt“, wie der Frankfurter Zeitung aus Neuvork ge
chrieben wird, „in einem Vergnügungstaumel, in einem Hexen-
abbath von Luxus und Ueppigkeit. Es können nicht genug
Säle für den „Jazg', dieſe r r 17 von Kakoon ne werden, auch gibt es chen mehr, wo nicht
ie als „Shimmy“ bekannten Körperdrehungen, -Biegungen und
Zuckungen“ von den Reportern als „das Reueſte auf dem Gebiete

Terpfichorens bezeichnei, eine Heimſtätte gefunden hätten. Hier
in Reuhork iſt es vollends toll. denn hier finden die Krieg s-
gewinnler von ganz Amerika zuſammen ſo viele, daß der ge
wöbnliche Menſch in keinem Hotel ein Plätzchen mehr findet. Und
der eingeſeſſene Neuyorker murrt, denn die Kriegskröſfuſſe verderben
das ohnehin hier nicht beſcheidene Bedienungsperſonal, noch dazu
auf Koſten der Steuerzahler, denn von den 26 Milliarden Dollars,
die Onkel Srm die 80 Monate Kriegsführung gekoſtet haben iſt
gut und reichlich ein Drittel einfach geſtohlen worden. Die
amerikaniſche Regierung pflegte nämlich manche Kriegsunter-
nehmen ſo ausführen zu laſſen, daß ſie dem Unternehmer die Koſten
erſetzte und 10 Prozent ſag Als dies bekannt wurde, ge
riet das patriotiſche Gefühl manchen Herzen in ſtürmiſche
Wallungen, und zu Hunderten, ja zu Tauſenden pilgerten von der
Vaterlandsliebe ergriffene Zeitgenoſſen nach Waſhington um ihreBetriebe dem Stagt zur Verfügung zu ſtellen. Und ſett leſen wir
zum Beiſpiel in einem Bericht über die Errichtung von Gebäulich-ſeiten im Lager Sherman bei Tleveland (Ohio), daß, um die Arbeit
recht lange auszudehnen, ganze Kaſernen-Neubauten wieder ab
eriſſen wurden. um ſie ſoſort aufs neue aufzubauen. daß ſo viele
rbeiter angeſtellt wurden. daß ſie einander im Wege waren und

daß Auffeher, der ſeine Leute in ihrem Arbeitseifer nicht zurück
halt d konnte, entlaſſen wurde. Onkel Sam bezahlte ja „obst plus
10 Prozent (die K und noch 10 vom Hundert dazu) warum
als fHig arbeitenen an dieſe Tatfochen verht toürdigen will muß man
daß ſonſt die kapitaliſtifche Ausbeutung der Arbeiter in k

Lande der Welt gleich un und brutal betrieben
als in Amerika. Aber wie m ht, körcnen die Kapitaliſten

als mit der alten Methode. Das Weſen des

2 r e e ehe e bernht an

e

auch anders wenn ſie dabei den Staat beſſer ausplündern können
Kapitalismus bleibt
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 10. Januar 1920.

Zum Streik der Verſicherungsangeſtellten.
Der geſtrigen Nummer der Halliſchen Nachrichten iſt

ein Flugblatt beigelegt, deſſen Jnhalt den Tatſachen einfach ins
Geſicht ſchlägt. Jn vier langen Seiten wird verſucht, alle Schuld
für den ausgebrochenen Streik den Angeſtellten in die Schuhe zu
ſchieben. Es wird mit Zahlen operiert, die das Tollſte darſtellen,
was in dieſer Hinſicht geleiſtet worden iſt. Wo iſt der Verſicherungs
beamte, der nach dem alten Tarif 5680 Mk. bezieht? Schon wieder
holt iſt darauf hingewieſen worden und kann auch vor aller Oeffent
lichkeit dafür der Beweis erbracht werden, daß Hunderte von
Verſicherungsangeſtellten noch nicht einmal 2800
Markpro Monat beziehen.

Das Unternehmertum benutzt die kapitaliſtiſche Preſſe, um die
öffentliche Meinung zu vergiften. Hier in Halle iſt es
in erſter Linie der Generalanzeiger, der ſich dazu hergibt,
um ein derart ſchmutziges und gemeines Flugblatt ſeinem Leſer-
kreiſe zugänglich zu machen. Und wer iſt dieſer Leſerkreis? Leider
zu einem großen Teil auch noch die jetzt ſtreikenden An geſtell-

ten die mit ihrem Gelde dieſes Blatt unterſtützen. Es wird die
höchſte Zeit, daß eine Jeitung, die in derart offenſichtlicher Weiſe
den Angeſtellten in den Rücken fällt, nicht mehr
von ihnen geleſen wird. ſondern daß ſie ihre geiſtige Nahrung aus
dem Blatte ſchöpfen, das in jeder Hinficht ſeine Spalten für die

ren Kämpfe zur Verfügung ſtellt.

Kammermuſikabend am Montag, 12 Ja-
Streich-

Vildungs musſchuß.
Uhr. im Volkspark, ausgeführt voman un 9quartett des Stadttheater-Orcheſters. Freunde guter Kammer-

u leynen die beſten Werte auf dieſem Gebiet der Muſik ken-
nen. T usführenden Künſtler verbürgen einen genußreichen
Rhbend. Eintrittskarten einſchließlich Programm 1,25 Mk. in den
bekannten Stellen zu haben.

Giewerkſchaftekartell. Die Kartelldelegierten, Gewerkſchafts-
vorſtände und Mitglieder der Ortsrerwaltungen werden darauf
rufmerkſam gemacht. daß die Sitzung des Gewerkſchaftskartell
misnahmsweiſe am Dienstag, abends 7 Uhr, im Volkspark ſtatt

findet. Wir verweiſen im übrigen auf das Jnſerat in der heu-
ttgen Nummer. Das Arbeiterfekretariat iſt am Dienstagmittag
von 11 bis 1 Uhr geſchloſſen.

Arbeiter und Angeſtellte der Textilinduſtrie! Arbeiter und
Vetriebsräte, Arbeiter- und Angeſtelltenausſchüſſe! Dienstag,
den 13. Januar, abends 7 Uhr, im Reſtaurant Erholung, Mar-
tinsberg 6, Verſammlung der Bekleidungs- und Textilinduſtrie.

chereie Spinnereien, Poſamenten. Kurzwaren, Polſter,
Konfektion, Färbereien, Wäſchereien,

VPelzwaren, Rauchtvaren, Felle und Klein
T 2Waſhefah iken34 K fat ri e

mmiie 9 rn5 el erl,handel). Tagesordnung: Das Betriebsrätegeſer der
egierung. Arbriter. Angeſtelltel! Es iſt eure Pflicht. dafür

zu ſorgen, daß feder Betrieb vertreten iſt. Der prov. Begirkswirt-
ſchaftésrat.

Die neuen Brot und Mehlpreiſe. Wir haben bereits die weni
erfreuliche Tatſache mitgeteilt, daß die Preiſe für Brot und Meh
vom kommenden Montag an um ein Bedeuendes erhöht werden.

d l

bei der Abgabe vom Mehl und Brot an die Verbraucher nicht über
chritten werden dürfen, im einzelnen aufgeführt. Wir empfehlen

die Bekanntmachung einer genauen Beachtung.
Rachiarſhugg Kach Heeresangehörigen. Die beim Reichswehr

miniſterium einlauf Geſuche um Nachforſchung nach den
Adreſſen von vermißten oder bei der Reichswehr eingetretenen

cs angehörigen nehmen in kevter Zeit einen derartigen Um
f ordnungsmäßige Bearbeitung in Frage geftellt

den Auskunft-Suchenden, in Sorge befindlichen
jede Unterſtützung zuteil werden ſoll, ſo

2 B. Mufch zu berückſichtigen, daß es unmöglich iſt, derartige Anfragen

ufenden

nr ot
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ehörigen felbſtredend

den heutigen Poſtverhältniſſen, der Unmenge einzelner Dienſt-
nut lungsſtellen u. a. m. etwa innerhalb acht Tagen zu er
di Alle Erinnerungsbriefe an bereits eingeſandte Schreiben

dieſem Grunde völlig zwecklos. Oft werden Leute unter
o en hres Truppenteils geſucht. ohne daß

dieſer vorher fragt wurde. Dies verzögert die Auskunft nur, da
zuch das Reich hrminiiterium zunächſt nichts tun kann, als beim

Trup eil nachz tforſchen. Zum mindeſten muß in all dieſen An-
rrag na! deburtstag und -Jahr, ſowie Geburts-t d if das Genaueſte angegeben ſein: eingehendere

ſ. Kennzeichen, Wilitärverhältniſſe pp.) find ſehr

Ansvildung vor Sänglingspfieyerinnen. Man ſchreibt uns:
Eine guegezeichnete Vortereitung für die wichtigſten aller Frauen-
cuſgal jewähren die Ausbildungskurſe in dem ſtädtiſchen Säng-
ling heim Emilienheim der Betbhcke-Lehmann-Stiftung). Der
Beruf kann Mädchen nicht unter 18 Jahren) und alleinſtehenden
Frauen de heute warm empfohlen werden. Außerdem iſt eine
ſolche Ausbildung anch für Mädchen, die nicht in Stellung gehen
wollen, mit Rückſicht auf ihren dereinſtigen Frauenberuf von gerade-
zu unſchätzbharem Werte. Angenblicklich können noch aufgenommen
werden für den bis zum 30. Juni laufenden Kurſus 2 Voulſchüler-
innen Koſten monatlich 156 Mk., dafür werden gewährt freie Ver-
vflegung. Wohnung im Hauſe ſelbſt und volle Ausdildung Ferner

nen für dieſen Kurſus noch Tagesſchülerinnen aufgenommen werden,
welche in Halle eigene Wohnung haben; ſie zahlen nur 30 Mk. den
Monat, ſind den Tag über auf der Säuglingsabteilung zur Ausbil-
d n allen Zweigen der Säuglingsfürſorge tätig und nehmen an

Untrrichtsſtunden teil. Alle dieſe Scbülerinnen können ſich
einer Abſchlußprüfung unterziehen und erhälten ein Zeugnis als

übermittelt ihnen das ſtädtiſche Sänglings-
los Stellungen. Anfragen ſind an das ſtädtiſche

mi, Giebichenſteinerſtr. 6 (Fernruf 5751), zu richten.
Städtiſche gewerbliche Fortbildungsſchule. Der Unterricht
ewerblichen Fortbildungsſchule beginnt am Montag, den

vieder. Die Schüler und Schülerinnen verſammeln
zuſtändigen Unterrichtstagen und -Stunden in

a bisherigen Klaſſenräumen.
Dus Halliſche Adreßbuch für 1920 iſt ſoeben erſchienen und

ingt von heute an in den Geſchäftsräumen, Sternſtraße 13,
Erdgeſchoß (Am Kleinen Berlin)], werktäglich von 9 Uhr vor-
mittags bis 3 Uhr nachmittags zur Ausgabe. Von den Vorbe-
ſtellen kann das Adreßbuch gegen Aushändigung der ihnen zu-
gegargenen Ausweiskarte zum Vorbeſtellpreiſe von 15 Mk. in
Empfang genommen werden. Von Montag, den 19. Januar 1920
n, beginnt die Zuſtellung der nicht abgeholten Exemplare gegen
ne Ueberſendungsgebühr von 50 Pf. (Vororte 60 Pf.) für jedes

Vuch, doch empfiehlt es ſich, nicht auf die Zuſtellung zu warten,
adern die vorbeſtellten Bücher rechtzeitig ab holen zu laſſen.

Der Verkauf nicht vorbeſtellter Exemplare zum Ladenpreiſe von
21 Mk. findet ebenfalls Sternſtraße 13, in unſerer Geſchäftoéſtelle
ſtatt.

Sindttheater. Heute, Sonnabend, abend 7 Uhr gelangt Pfitz
ners Spieloper Das Chriſt-Elfleim zur Aufführung. Sonntag nach-
mittug 3 Uhr Volksvorſtellung: Der Tod des Empedokles. Sonntag
avend 7 Uhr: Der Baj tzzo; hieraguf: Cavallerig ruſticana. Mon-
tag: Hannerl. Dienstag: Der Zigeunerbaron. Mittwoch abend:
Nrapfführung der Tragödie: Das Paradies, von Hans J. Rehbfiſch,
im Zyklus: Das Drama der Jugend in Deutſchland. Donnerstag:
Triſtan und Jſolde. Freitag: Martha. Sonnabend: Das Para-
dies. Mit der Vorausnahme der am 14. Jannar ſtattfindenden
Uraufführung des Dramas von Rehfiſch: Das Paradies, die
als Abſchluß des Geſamtzuklus gedacht war, erfährt die entwick-
lungsgeſchichtliche Reihenfolge der Zyklusveranftaltungen eine
Unterbrechung. Die Vorausnahme gebot ſich, um zu ermöglichen,
daß die Dichtung noch in dieſer Spielzeit an einer Reihe anderer
Bühnen. die es nach uns erworben haben, zur Aufführung kommen
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Orloff Abernommen. Die Künfſterlin weilt bereits in Halle, um
an den Proben teilzunehmen.

Luſtbarkeiten bei der Steuerkaſſe anmelden. Die Bekannt-
machung vom T. Februar betr. Anmeldung von Luſtbarkeiten wird
inſoweit abgeändert, daß die Anmeldungen ſämtlicher Tanzluſt.
barkeiten, ſowohl der öffentlichen wie der geſchloſſenen, von jedt
an nicht mehr bei einer polizeilichen Dienſtftelle, ſondern nur
beider Steuerkaſſe vorzulegen ſind.

Einbrüche in die Keller. Jn vorletzter Nacht wurden aus einem
Kellerraum in der Petersbergſtraße fünf Zentner Briketts und
25 Pfund gepökeltes Schweinefleiſch geſtohlen. Die Täter ſind
noch nicht ermittelt.

Vereins und Vergnügungs-Anzeiger.
Volkspark. Heute, Sonnabend, abend 7 Uhr findet e

Bunter Abend ſtatt. ausgeführt von den Gebrüdern Förſter, Schrei
ber und Wiedemann.

Walhallathegater. Auf die morgen Sonntag nachmittag
124 Uhr ſtattfindende Erſtaufführung des Märchens: Der Schuſter
und die u von Adalbert Kriwat, ſei nochmals hin-
gewieſen. Die Preiſe ſind die üblich ermäßigten. Abends 7 Uhr
geht zum 10. Male die Schlageroperette: Die Dame vom Zirkus
in Szene. Die Tageskaſſe iſt Sonntags ab 10 Uhr ſtändig offen.

I T Garten. Morgen Sonntag, nachmittagUhr findet Konzert vom Seifert- Orcheſter ſtatt.
Der Frauen und Mädchenchor veranſtaltet am Diens-

tag, den 20. Januar. abends s Uhr, einen Liederabend im großen
Saale des Volksparks. Programme ſind zu haben zum Preiſe von
1 Mk. im Zigaorrengeſchäft Albrecht, Lindenſtraße, im Volkspark
ſowie bei den Mitgliedern des Vereins.

Arbeiter-Turn- u. Sportverein Fichte. Morgen,
Sonntag, findet ein Fußballſpiel zwiſchen ArbeiterTurnverein
Schkeuditz Il und Fichte l ſtatt. Beginn des Spiels 10 Uhr vor-
mittags auf dem Sgr. achmittags 2 Uhr dortſelbſt:
Schkeuditz II gegen Fichte II. e

Ammendorf. Holzarbeiter. Die Jahresverſammlung des
Bezirks Ammendorf findet nicht, wie im Jnſerat irrtümlicherweiſe
angegeben war, im Reſtaurant Burg-Liebenau, ſondern im Burg-
ſchlößchen in Burg in der Aue ſtatt. Die Ortéverwaltung.

Prozeß Ferchlandt.
Das deutſche Kriegsgericht, die deutſche Militärjuſtiz, iſt eins der

dunkelſten Kapitel der deutſchen Geſchichte. Man braucht nicht erſt
aus der Zeit Wilhelms des Ausgeriſſenen Urteile der Militärjuſtiz
hervorzuſuchen, um dies zu beweiſen. Der Hiller- Prozeß iſt ja
noch in friſcher Erinnerung, wo bekanntlich eine Beſtie von einem
Offizier, der Soldaten bei 20 Grad Kälte an einen Baum binden
ließ, für dieſe Untat freigeſprochen wurde. „Hiller war ein Ehren
mann, er bleibt ein Ehrenmann! Natürlich nicht in den Augen der
vielen Millionen Deutſchen, die voll Entſetzen, oder voll Wut von
ſeinen Taten geleſen haben. Und nun das Gegenſtück! Eine Woche
dauert bereits vor dem hieſigen Kriegsgericht. das aus dem
dunkelſten Kapitel der deutſchen Geſchichte wieder ein beſonderes
Kapitel für ſich iſt, der Ferchlandt-Prozeß. Auch hier wird
ein Offizier abgeurteilt, aber einer, der es gewagt hat, ſich
zum revolntionären Proletariat zu bekennen und deſſen
ganzes Vergehen darin liegt, daß er für die Erhaltung der
Errungenſchafien der Revolntion eingetreten iſt. Auch
hier der ſchematiſche, für das Militärgericht typiſche Aufbau der
Verhandlung: Erſt marſchierten die Leumundszeugen auf, faſt alles
hervorragende Noskeſozialtſten, durch deren Ausſagen ein ganz
hervorragender Effekt erzielt wurde oder vielmehr erzielt werden
ſollte. Wie wäre das auch anders möglich, wo doch an ihrer Spitze
ein ehrwürdiger „Landrat“ marſchierte. Dann kamen die eigentlichen
Belaſtungszeugen, unter ihnen ſehr vornehme VPerſonen, die von den
beiden Kriegsgerichtsräten Thilo und Wolff auch mit dem gebühren-
den Reſpekt behandelt wurden. Handelte es ſich doch um einen „Grafen
von Clermont“, eine impoſante Erſcheinung im Offiziersrock, der ſich
dem Gericht als der berühmte Hochſtavler Hartung von der Garde-
Kavallerie-Schützendiviſion vorſtellte. Dieſer Herr, der im „Staats-
intereſſe“ Urkunden fälſchte, Diebftähle beging, ſeinen eigenen Vater
beftahl, Zechſchwindeleien ausübte, ſchon mehr als 3 Jahre trotz ſeiner
Jugendlichkeit hinter Gefängnismauern verbracht hat, wurde mit aus
geſuchter Liebenswürdigkeit von den Heren Kriegsgerichtsräten be-
handelt; denn er iſt ja der Hauptbelaſtungszeuge im Ferchlandt-
prozeß. Jm Zuſchauerraum lachte man geſtern faſt andauernd über
die Ausſagen dieſes Ehrenmannes. Das Urteil der Oeffent-
lichkeit iſt alſo gefällt. Viele lachen über die ſchwindelhaften
Ausführungen dieſes Zeugen, die meiſten wenden ſich mit
Ekel von ihm ab, nur die Herren Kriegsgerichtsräte ver-
ſuchen krampfhaft eine Ehrenrettung dieſes gemeingefährlichen Hoch-
ſtablers. Ein derartiges Verhalten der Militärjuftiz ſchlägt jedem
Rechtsbewußtſein ins Geſicht. Es iſt eine Schmach für die deutſche
Revpublik, daß wir heute, 14 Monate nach der Revolution, ſo reaktionäre
Jnſtitutionen, wie Kriegsgerichte, überhaupt noch haben.

7

Fünfſter Verhandlungstag.
(Fortſetzung.)

Zeuge Kirſt: Hartung habe immer auf den A. umd S. Rat ge
ſchimpft. Der S.-Rax ſei zu ſchlapp, es müßten tüchtige Leute,wie er an die Spitze kommen; man müſſe Taten ſehen laſſen.
Du habe ſich immer als Führer der jungen Radaumacher aus-
gegeben.

Magiſtratsbeamter Strahl wußte nichts über den Waffentransport
nach Ammendorf und ins Rathaus anzugeben. Wer die Ziviliſten
am 12. Januar bewaffnet habe, wußte er ebenfalls nicht. Zeuge
Domogalla beſtritt, daß er in der Nacht vom 10. Januar das
Artilleriedevot erbrochen habe. Gerichtsaſſeſſor Kleeberg:
Es ſei ihm in der Rechtskommiſſion öfters aufgefallen, daß man
bei der Matroſenkompaanie auf erſtattete Anzeigen hin keine rich-
tigen Ermittlungenangeſtellt habe. Wilh. Köhler, Schreiber
der Waffenkommiſſion: Jm Wettiner Hof ſeien meiſt unbrauch-bare Gewehre geweſen. Nach Ammendorf ſeien nur wenig Waffen

transportiert worden.
Darauf wurde der im Kilian- Prozeß verhaftete Bruder des

Angeklagten, Hans Ferchlandt, von zwei bis an die Zähne
bewaffneten Reichswehrſöldnern vorgeführt, verweigerte
aber jede Ausſage. Die beiden Brüder wechſelten nur einen
kurzen Blick und Hans F. wurde wieder abgeführt.

Dann trat Hartung auf mit derſelben frechen Miene, wie
im Kilian-Prozeg. Man brauchte eine geraume Zeit, bis man
dieſen „Ehrenmann“ über ſein bewegtes Hochſtapler-
leben ausgefragt hatte. Diesmal zog er es vor, ſelbſt ſeine
Schandtaten zu berichten. Wahrſcheinlich wollte er der Verteidi-
gung dieſen Triumph nicht gönnen. Hartung begann: „Damals,
als ich Referendar war oder „ich muß etwas weiter aus-
holen damals als ich als Graf von Clermont als Hoch
ſtapler auftrat“. Dann verſuchte er manches zu verwiſchen

Vert. Müller: Hartung iſt auch während ſeiner Militärzei!wegen Diebſtahls zu einem Jahre Gefängnis verurteilt worden
Jn der SaaleZeitung iſt Hartung als der „berüchtigte Spitzel
und Hochſtapler“ bezeichnet worden. Auch habe Hartung ſchwere
Urkundenfälſchungen verübt. Vor ſ.: Wird von Seiten
der Verteidigung der Bewers erbracht. daß Hartung ſchon vor dem
16. Februar doppeltes Spiel getrieben hat? Wenn das nicht der
Fall iſt, iſt der Ausdrug Spitzel unberechtigt. Vert
Mirller: Jch habe keinen Beweis dafür, daß Hartung vor dem

kann. Die vorläufige Einordnung des Dramas in den Rahmen
des Zyklus wird durch eine r
folgen. Die weibliche Hauptrolle hat au

im Theateranzeiger er heſtand,
Wunſch des Dichters Jda Schugen-Diviſion ausülte. Uber daß dieſe Tätigkeit bei

ſh. Februar ſeine Tätigfeit, die zum Teil im Aufpu tſchen
im Auftrage der Garde-Kavallerie

nicht wahr,

m 7 nnTITIc J
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Hartung vo rkarden war, dafür habe ich derells Beweis ten.
Weiter habe ich noch auf eine Ausſage Hartungs im Kilian Pro
zeßz Bezug zu nebwen, wo Hartung ſagte: „Jch vermag nichts
neſentliches gegen Kilian auszuſagen; er war zu ſchlau, um mich
an ſich herankommen zu laſſen. Djeſe Ausſage iſt das Haupt
motid, weshalb ich annahm, daß er vorher ſchon doppeltes Spiel
getrieben habe.

Vor ſ. (verlegen): Jch habe gar keine Veranlaſſung, für Har
tung einzutreten, aber wir wollen ein für allemal mit den Ge-
rüchten aufräumen. Hartung verweigerte dann die Ausſage,
wann er Geld von einem gewiſſen Frank erhalten habe. Er habe
den Frank nicht vor dem i5. Februar gekannt. F.: Das iſt

W war mit jenem- Frank zuſammen am
7. Februar im Wettiner Hof. Dann behauptete Hartung, er ſei

Dezember von F. nach Berlin geſchickt worden, mit dem
Auftrage, er ſolle ſehen, was in Berlin los ſei. Auch ſei ein
Unteroffizier Scherff im Auftrage a Jüterbog gefahren.
F.: Das iſt alles Schwindel. Vert. Müller Wennman den Ausſagen Hartungs nachgeht, kann man an jeder Ecke
eine Unrichtigkeit entdecken. Hartung behauptete ferner, daß er
von F. den Hauptauftrag bekommen habe, mit noch acht Leuten
Jach Leipzig zu fahren, um von dort bewaffnete Hilfe zu holen.
F. habe ihm perſönlich die Fahrſcheine dazu gegeben. Er legte
dem Gericht einen Fahrſchein vor. Weider: Das iſt der
Fahr in nicht. F.: Für Hartung kann ein ſolcher Fahrſchein nicht ausgeſtellt worden ſein. Hartung gab dann die aus
dem Kilian- Prozeß bekannte Schilderung von den Bomben und
Flugzeugen, die in Leipzig für Halle bereitgelegen haben ſollen.

Vert. Müller In den Grundzügen iſt die Geſchichte richtig
nur iſt bereits im Ki ar feſtgeſtellt daß Hartung die
anze Geſchichte auf eigene Fauſt inſzeniert hat.

In Leipzig hat Hartung behauptet, er ſei von Kilian und nicht etwa
von Ferchlandt beauftragt; aber Kilian wußte überhaupt nichts.
Weider: Der Bauunternehmer Hoffmannn und nicht Ferch
landt hat den direkten Auftrag dazu gegeben.
Hartung: Ferchlandt habe ihm ſpäter noch acht Fahrſcheine ge
e Auch habe F. beabſichtigt, den S.-Rat Halle zu ſtürzen undie mitteldeutſche Republik un raſen, habe
ihn au chbeauftvragt, den ruſſiſchen Kommuniſten Schleifftein, einen
Beauftragten Radeks, von Leipzig nach Halle zu holen. Die Saale
Zeitung habe er ebenfalle im Auftrage Ferchlandts beſetzt und
bürgerliche Flugblätter beſchlagnahmt. Schon am 5. und 6. Januar
habe Ferchlandt in dieſem Sinne mit ihm Ferch
et Die Angaben des Zeugen ſind völlig un
wabr.

Hartung Nach der Beſetzung der Sagle- Zeitung habe er
Kaſparek vom Volksblatt antelephoniert, er ſolle her
kommen und die Redaktion der SaaleZeitung übernehmen. Ka-
parek und Reiwand ſeien auch gekommen. Reiwand habe ihm in
nerkennung der Ausführung ſeiner Miſſion die geſchüttelt.
Vert. Müller Das iſt ja eine ganz neue rſtellung; das

alles hat Hartung im Kill rnProzeß gar nicht geſagt. Jch werde
mir überlegen, ob ich nicht die Richter aus dem Kilian-Prozeß als
Zeugen laden werde. Nun wurde Hartung auf einmal ſehr
kleinlaut und verdrehte wieder ſeine Ausſagen. Dabei wurde er
beſonders vom Kriegsgerichtsrat Wolff aufs beſte unterſtützt.
Ferchlandt: Jch hab damals in der SaaleZeitung Hartungzum erſten Male kennengelernt und mit ihm geſprochen

Hahnelt: F. war nur gang r Zeit wo vom S.-Rat,
höchſtens eine halbe Stunde. Willi er nach dem
Kilian-Prozeß verhaftet wurde, weil er angeblich Hartung miß-
handelt haben ſoll, bekundet, daß er mit Hartung in Leipzig war.
Hartung ſei drei Tage in der Kommuniſtiſchen Partei geweſen, er
habe dann geäußert, ihr ſeid eine Kaffeehausgeſell-
ſchaft, wir machen unſere Sache jetzt allein. Har-
tung habe dann der Parteiorganiſation im x x Hof ange
hört, die unter dem Deckmantel der K. P. D. Räube
reienagausübte.

Die Verhandlung wurde hierauf vertagt.
Sechſter Verhandlungstag.

Die Zeugenvernehmung geht weiter:
Oberbürgermeiſter Dr. Rive bekundet, daß ſeines Wiſſens mit

dem Ultimatum des A.-Rates an den Magiſtrat F. nichts zu tun
gehabt habe. Erich Riemann ſchilderte, wie er in der Sil-
veſternacht ſein Auto durch F. beſchlagnahmt worden ſei und wie ihn
die Matroſen gezwungen hätten, die Waffen nach Ammendorf zu
fahren. Als Leutnant F. weg war, hätten ihm ſogar
mit der Waffe gedroht, F. hatte zuvor geſag er hätte eine dringende
Fahrt nach der Stadt und müßte dieſen Wagen haben. Als er ſich
geweigert habe, ſei F. weggegangen. F. ſei nicht zugegen

als ihn die atroſen v r affen berohten und wie die Waffen und Munition ver-
laden wurden. Kriegsgerichtsrat Wolff: Jn der Vorunter-
ſuchung hat Riemann ausgeſagt, F. ſei bei dem ganzen Vorgange
zugegen geweſen. Jch habe ſelbſt das Protokoll geſchrieben.
Beide Kriegsgerichtsräte verſuchten dann, da ſie wiſſen, daß ihnen
durch die neue Ausſage Riemann darauf hinzuwirken, daß er bei
ſeiner früheren Ausſage bleiben ſolle. Aber Riemann erklärte
nochmals mit aller Beſtimmtheit, daß F. bei dem Bedrohen durch
die Matroſen und beim Verladen der Waffen nicht zugegen war.

Redalteur Miſ ner erzählte mit breitgetretener Wohlge
fälligkeit die Vorgänge in der SaaleZeitung anläßlich des Ver-
langens des A. und S.-Rates, wo die u einer Erklärung
in die SaaleZeitung gefordert wurde. F. „Jch habe deswegen
an den Verhandlungen teilgenommen, um weitere unliebſame
Zwiſchenfälle zu vermeiden. Jm übrigen waren wir als Vertreter des A. und S.-Rates voll auf berechtigt, die Aufnahme einer
Eruärung zu verlangen.“ Noch bedachtſamer und ausführlicher
trug Miſchner alle Einzelheiten über die Beſetzung der Saale
Zeitung am 7. Januar vor. Der Vorſitzende brauchte keine Frage
an ihn zu richten, von ſelbſt erzählte Miſchner mit der gewohnten
Geſprächigkeit alter Leute, die unweſentlichſten Dinge. Beſonders
hob er hervor, daß F. Hartung zum Führer der Wache beſtellt
habe. Dann wechſelien ſich Hartung und Miſchner gegenſeitig
mit ihren Ausſagen ab. „Schef Redakteur Helm s (mit beiden
Händen in den Hoſentaſchen): F. habe anläßlich des Vorfalles,
als der A.- und S.-Rat die Aufnahme einer Erklärung verlangte.
eine vermittelnde Rolle geſpielt. Am 7. Januar habe bei der Be
ſetzung der a Matroſe den Landrat Adolf Thiele
aufs ſchwerſte bedroht. habe nämlich gerufen: „Schlagt doch
den Hund tot.“ Um Thiele zu retten, ſei er gleich zum S.Rat ge
laufen und habe von dort bewaffnete Hilfe geholt. Er ſei dann
durch Hartung verhaftet worden. Hartung: Die Verhaftung ging
mehr von Herrn Reiwand aus. Vert. üller: Hartung hat
ein wunderbares Taelnt, alle Tatſachen auf andere zu ſchieben.

Helms: Jchmußhierfeſtſtellen, daß mich Hartung
für verhaftet erklärte, bevor Reiwand über-haupt da war. Reiwandifſterſt 10 Minuten ſpäter

e kommen. Hartung (in äußerſter Verlegenheit ſtotternd):
Ich habe Herrn Helzs überhaupt nicht verhaftet, ich weiß nicht.
wie ich dazu kommen ſollte. Helms: Hartung iſt mit um-
gehängtem Gewehr in mein Zimmer gekommen und hat mich für
verhaftet erklärt. Vert. Müller: Jch bitte das jetzt feſthalten
zu'wollen, daß, als Hartung gefragt wurde. wieſo er dazu käme,
Helms zu verhaften, er erwiderte, dies wäre mehr auf Reiwands
Einfluß zurückzuführen, und als ich daraufhin bat, Reiwand als
Jenugen zu laden, Hartung auf einmal ſagte, er wiſſe nicht, warum
er Helms verhaften wollte. 8

Polizeikommiſſar Un ger gab an, daß die im Sicherheitsregi-
ment befindlichen Vorbeſtraften auf Verlangen der Pokizei nicht
entfernt worden ſeien. Die Sicherheitsſoldaten hätten ſich deskalb
nur mtt ihrer Nummer und nicht mit ihrem Namen in das Wacht
buch eingetragen, um zu vermeiden, daß man die Vorbeſtraften
herausfinden und melden könne. Ferchlandt: Jch habe nie
mals etwas Derartiges angeordnet.

Die Verhandlung geht fort.

erantwortie c. Kür Dolttik w. Dart
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Nicht Vorrätiges wird ſchnellftens beſorgt. Beſtellungen und Beſorgungen auch durch

Volks Buchhandlung
Halle, Harz 42/44 (Gewerkſchaftshaus),

empfiehlt ſich den Leſern des „Volksblattes“ angelegentlichſt zur
Beſorgung aller Erſcheinungen des Buchhandels.

Gaſule J
Operett. meeker

Sonntag 2 Vorstellg.
/44 Uhr zum 1. Male:

ber Schuster U.
d. Zauherstlefel.

Märchen in 5 Bildern
von Adalbert Kriwat

unter Hitwirkung des
Balfetta.

l. Vnverhoffte Freude.
2. Dis Zanherstiefel.
3. Das verwunseh. Sch'os
4. Des hrav. Kindes Lohn.
5. Das Weihnaclitofest.

Kleine Preise:
Erwachsene l-4 MK.,

Kinder 0.50--2 Mk.

abends 7 Uhr
Hie Dame

vom Zirkus.
Sonnt. ab 10 Ohr

Stadttheater.
Sonntag, den 11. Januar,

nachmittags 3 Uhr:
Der Tod des Epeieln
Abends 7, Ende 10 Uhr:
Her Bajezzo.

Hierauf:

Calais Fang
Ausgabe:

S Alle Schulartikel vorrätig.
Soeben erſchien:

Sternſtraße 13,

Amgust Scherl Deutsche Adreßbuch Gesollsechaft m. H.
on den 12. Januagar,
abends Ende P. Uhr

n. 7776
empfiehlt
die Volks-Hode.)enrgen d n

*4336 Senchleende J e Se
bedürfen kein ſie ſchmerzendes Bruchband mehr, wenn

ernunnt et ſam Fochſie mein in Größe verſchwindend kleines, nach Mo 2 R e
und ohne Feder, Tag und Nacht tragbares, auf feinen
Druck, wie auch jeder Lage u. Größe des Bruchleidens
ſeltſt verſtellbares Vniv ersal-Kruohbband tragen,
das für Erwachſene und Kindet, wie auch jedem Leiden
entſprechend herſtellvar iſt. Meine Spezialvertreter für
Werte Herrenbedienung und für ſeparate Damen

edienung ſind am Freitag, den 16. Janngr, morgens
von Hbis 3. ihr. in Halle a d. S., Hotel grünerVaum,
ſowie am Donnerstag, den 15. Janugr, morgens von
o bis 3 Uhr, in Eisleden, Hotel grüne anne, und
am Samstag, den 17. Jan., morgens von 8 bis 2 Uhr,
in Merſeburg, Hotel goldene Soune, mit Muſter
vorerwähnter Bänder, ſowie mit ff ff. Gummi und
Federbänder neueſten Syſtems, in aüen Breislagen,
anweſend. Muſter in Gummi-, Hängeleib, Leib Und
Muttervorfag Binden, wie auch Geradehalter.
Kre mpfaderftrümpfe und Suſpenſorien ſtehen zur
Berfügung. r gemäder verſichere auch gleich
zeitig ſtreng diskrete Bedienung F. Steuer Sohn,
Spezial-Bandagen- und Orthopädiefabrikation
Konſtanz in Baden, Weſſenbergſtr. 17. Teleph, 5165.

Hemdentuche, Porkal, Schürzon-

gtoffe, Kostüm- und Klsiderstoffs
Qualitäten. zu mässigen Preisen. 7775S. önietziy, leinnge 9n. B.

Kaufe

Eiſen, Lumpen
uſw. und zahle die höchſten Preiſe.

re „Taltscher, Taubenewr. 76.

Haſen-, Kanin-, Ziegen-,
Schaf- und Kalbfelle uſw.

kauft zu höchſten Cagespreiſen 7766
Leo Feltscher, Tauubenstr. 3.

Telephon 6176. Telephon 6176.
M

7res

24334

aller Art.
Spezialität: Vergas ung-

Otto Pötsen, an
Friüte Routegratragao

&.80 Mark, za Rar aus rrichers, in Apothekenon haben. nich erbaitlich, ſchrertbe wan
m habe K&oopharm. KMaonover. Nr. 46.W d 84246

r PrimaFrie ensware
nd wieder lie-

D ferbar

Nr. mehr. n.

Fach geſchäft und Verkandhans für ttäre
Preisliſte gratis. Artikel. Preisliſ t

n wom 7 Sonntag früh angtoße n. eine prima h an n

S Läuferſchweine
billig zum Verkauf. *43

Gaehr. Kohlbers, Halle a. d. S.,
Gaſthof Gold. Roſe, Ranniſcheſtr. 19. Tel 6842.

In kinderloſem leichten
Haushalt wird für ver

ſtehen fo r

Sommerſproſſen

mittags 7779 y nz AhR ch ſt njunges Nädchen haunFrau EKrna rnäenborg-
Loessin. Berlin N s

m e

geſucht. Gehalt 30 Mk
D. Rud. Aus 20.

563
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nd aeſehünlede Leyclinge

erhalten gründliche Ausbildung bei Lohn
und Fahrgeldvergütung.

(Houte
eingetroffen

1 Waggon

Kleine (zaſte)

m

0

Feit-
Merget

t I Siſck

30 M.
n

Kontor und Lager:
l. Ulrichstr. 24,

Dunkel
brauner

Ratorp 4 Eberharut, Hehenthurm,
Maſchinenfabrik und Keſſeljchmiede.

mit weiß
tlaufen.

ohe

vacke
pror

Bolt nun g.ort itr. in. e

Prennhoh
ofenfertig, geſpalten, billigab Lager und frei Haus

woK. Hottwann,Weingarenat. t1. Tel. 2268.

Es olda pat. geſch. Mitt.
vertilgtu. Garautieſe in

je De

Läuſe-
PlageFlohe (Niß bei Menſch

z Verk. in Halle nur
B. é«churig. Steinweg 10
Bitterfeld. Rats wall 20.
J Paar m mit Velg gefütt.
Herrenſtieſel, Gr. 42, zu

verkauf. Hr. c
ſtraße 24. r. 778.

vieder eingetroffen.
Emtt t Bochk, Kl. Ulri chſtr.1

kür Cemeinde- und
Amisvorsgteher

in Uegwelger r e
ter

2. erweiterte Auflage
Her S ben von de 235Bezirk sieiturg der V. S. F.

Halle a d. S.e n n
Abert Anänze

De Preis 75

u beriehen dureh die
Vollaboehhbhandlungder Kx pedition d. t

oder deren Ansträgerin,e änre Partei
organise en c du tf. Rewirkaselretariat U. s. P.
al liara2 42 113, Z. 36.

nehlJ vomrs- Buenbanaiong.

e e e

iKnirps Tabak d

Leltkaden

Die Beerdigung findet

Wiechügo für e
alle Gemeindevertreter.

prnel Cchrſſten 3

Erdg. (am Kleinen Berlin), zu den bekanntgegebenen Preiſen.

c Allen werten Aben-

nenten von Loaa a
meinen r z lichen
Dank für die vielenſchenke, I s r

indernNe enzuteil wurden. 4344
Loſſa, 6. Jan. 1920
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allerSchulkecher
Tafeln, Fudiefec.
käiten,ocs hTorniſer e.

Zu beziehen durch die

vor g.n

DHistrikt Döinu.

Nachruf t
Unſeren tr Nachricdt o nach

enUrzem Kr
unſer Kollege

Ebert Behlitz
7 jugendlichen Alterv.

Jahren geſtorben iſt.Lvre ſeiner Andenken

am Sontag nachm.
Uhr in Dölau vonShultate d aus ſtatt.

Am za de Betei
ligun e bandelehung.

e

Am S.
r zuZeckritz

ewadhren.Die Beerdigun

aber n

nuar verftarb im Kranmkena unſere Aueträgerin für

Fran Emilie Rochan.
b werden ihr ein ehrendes Andenken

ß findet Sonntag na
mittag vom Krankenhauſe aus ſtatt.

Verlag Volksblatt,

7
Oal -Ileetet:

en

Täglich abends 7 V
Gostsplel d. Mesernen

Bperattenh ne
Br. Walter Sietvert.
Der eueste sonst

notie Sperettennehiager
in gläna. Aoaetattunga
kädlein Ped
Operette in 3 Ahten

von Walter Rollo. b
Sonntag nachm.

bei kijeinen Preisen:
Erwachsene l. 4.

Kinder 0.50,
Lgenmäuichen und

Wahrheltgwänüthen.
Kindermkreh. in W

von Willi Gänthe
Hinrattf: Grouzs 5éretf: -Veriouet

dedas Kind erhält an
i Gratis-Loei mat

d
m ankäster,

Acher etc.
Vorverk. 9-1 n. 5- 7.

stänig

z. Uhr

Senntseg, 11. Januor,
Da ehm, 3 Uhr

Konzert
vom

EFSelſert-Orehesten.
Leitung:

Musikdir. R. Seifort
Ein ritiapreiss:

Fär Krwaahsene i Mk.
fur Kinder 50 P.

3 Worte

Fic b
Cemeilich

laterse an

Laiser-
Kaftee,

um Land an
Mersehbhnrger Strasse 95,

h *4832 8 untng:

defkentllen. kell
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Volks park, n.
Ueute, r e hGr. Bunter Abend

der Gebr. Förster, Schreiber u. Wiedemann. 2

7790 Oie Geschäftsieitung. 2Zaagagnesresgagensssanss
e

Volkspark.
RMittwooh, 14. Jan. abends 67 Uhr

2. tendes Philharmonlsech, Orchesters.
Leitung: Kapellmatr. R. Aaguasztia. T7779

Mierao anechlioeaead
g. beüedte Wien2e n

Volles Orchester. Beneste Täünze.,

r

e DeVarietee.
Sonnabend, den 20. 22525,
und Sonntag, den 11. 472n u

3 Elte-Vorvtellunn.
Anfang 7/4 Uhr

Thalia-SaàälIe-
Vorverkauf:

Max Sehulz, Große Steinstrabe, Ecke
Ultichetrase, uod Sehmidt Nowak,

Geiststralbe 32. 7780
letzte Nachmittags -Vorstellung

S Sonntag, den 11. Januar, 3 Uhr.

C r
löckle-
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Amtliche Belunntmuchungen.

e eAbgabe von kondenſierter Milch.
Auf die Milchkarten der Klaſſe IV wird für die

Woche vom 12. bis 18. Januar gegen Abgabe der
für dieſe Tage ungep Milchkartenabſchnitie I Vfd.
vorkondenſierte M abgegeben. Dieſe Milch hat
etwa den pierfachen Nährwert der üblichen
e Pfund ca. Liter dieſer Milch entſprichalſo einer Menge und dem Werte von etwa 3 Kern

Vollmil Der e erfolgt am Montag, den12., und diens ztag, den 13. d. M., bei den zum uark
verkau nen ihnen er Prris für
ein halbes Pfund Milch genggt k., für einund ein halbes Viund alſo 4 on Der Verkauf
der vorkondenſiterten Milch güt nur für den oben an
gegebenen Zeitabſchnitt. Wegen der Milchverſorgung
dom 19. Januar ab ergeht weitere Bekanmmachung.
Für Kinder vom vollendeten 6. bis 12. Lebensjahre
wird auf den Abſchnitt 19 des Einkaufsſcheincv für
wer niſſe einmalig Pfd. vorkondenſierteMich e Preiſe von 1;65 Mk. abgegeben. DerVerkauf erfolgt von Mitiwoch, den 14., bis Sonn
abend, den 17. d. M. gletchtalls bei den Milchhänd-
lern. Gefäße ſind mitzub ringen.

Städniſcher Verkauf von Käſe
in der Talamtſchule, am Montag, den 12. Januar er.
Zugelaſſen zum Einkauf n die Jnhaber der
Lebensmittelſcheine mu d ummern 18001 19600,
vormittags von 8 12 Uhr, und die Jn r der
Nummern 19501-22 500, nachmittags von 26 Uhr.
Für jede Perſon eines Haushaltes werden 70 Gramm
zum Preiſe von 50 Pf. abgegeben. Der neue
Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.

Dietenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften,
welche Kundenliſten eingereicht haben, werden auf-gefordert, die Teigwaren (Nudeln) bei dem Fabri-
kanten Keil, Bernhardyſtr. 20. in den Vormittags
ſtunden von 8- 12 Uhr und nachmittags von 2-4 Uhr
abzuholen. Die Abgabe Wolg an die Kleinhändler
mit den Anfangsbuchſtaben: A bis F am Montag,den 12. Januar O bis K am Dienstag, den
13. Januar, L bis R am Mitltwoch, den 14. änuar.
S bis 72 am Donnerstag, den 15. Januar. Die Klein
händler ſind verpflichtet, bei der Abgabe den Beſtandan Waren und die Anzahl der von ihnen mit eig
waren zu verſorgenden Perſonen anzugeben.
Die leeren däniſchen Sahnenmilchflaſchen werden

ereinigtem r gegen eine nan vonf. für das ck von den Milchhändlern zurück-enden
Die Ausgabe der Warenbe; ugsſcheine (Serie 28)

ſindet in der Woche vom 12. bis 17. Januar er. zu
gleich mit der Ausgabe der Brotmarken in den
ſtädtiſchen Markenausgabeſtellen ſtatt.

Ausland mehl.
Unter Bezugnahme auf Ziffer 5 unferer t

vom 16. An 1919 über ausländiſches Mehl wir
beſtimmt: 1. Auf Nummer 23 der Einfuhrzuſatzkarte
ür Auslandsmehl kann in Ler Jeit vom 12. dis

P 1920 125 Gramm ausländiſches Gerſten-wen oder aus ägdiiee Maismehl zum Preiſe von
17 Mark bei den ehlkleinhändlern entnommenwerden. Die Abgabe von Jnlandsmehl an Stelledes Ainstandsmehles iſt nicht ſtatthaft. 2. Die Mehl-

kleinhändler (Mehlhändler, Bäcker, Konſumvereineuſw.) haben die eingegangenen Marken (Str.

bis zum 24. Januar 1920 an die Brotmarken--
annahmeſtelle im Roten Turm abhzuliefern.
g. Nachtrag zur Verordnung über die Regelung

des Verbrauchs von Brot und Mehl.
Auf Grund der 88 58--61 der Reichs rig

nung für die Ernte 1919 vom 18. Juni [819 (RBl. S. 535) wird die Verordnung über die Rec du
des Verdrauchs von Brot und Mehl vom 21. Oktober
1819 wie folgt geändert:

Artikel I.
8 3 erhält folgende Sgung:Bei der Abgabe von und Brot an die Ver

braucher dürfen folgende Höchſtpreiſe nicht überſchritten
werden:

1. Roggenmehl Mk. für Gr.,
2. Weizenmehl 7 7 e 0,49 7 e 335 2

n 949 2753. Gerſtenmehl
0,40 27654. Krankenmehl (Weizen

n niedriger oadtung JDesgl. 76, Rovvenbroi r1590
o 05

g Weißbrat
Roggenſchrotbrot 2.,30 42000

8. Weizenſch rot 923 7 z 168
e e en ro ro 7 II

9. Hefenbrot aus Roggen
und Weizenmehl 2509 2000Desgl. 1,25 I 100010. Brol aus ſog. Kranken
mehlt (Weizenmehl mit
niedrig Ansmadiung) 2,60 b 18099

Desgl. 1.25 a 900De 0.82 462i. Zwieback e 1,75 450 aArilkel II.

Di eſer Rachtrog tritt am 12. Januar 1920 in Kraft.
Abgabe und Anlieferung von Brennholz

Unter Bezugnahme u die Bekanntmachung vom
29. November 1919 wird darauf r jeſen, daß
mit der Abgabe und Anfuhr des t rtskohlenſtelle beſtellen d neiees Zum Preiſe von 60 Mk.
für 7 Ztr. Weichholz oder 5 Ztr. Hartholz ab ſtädt.
Lagerhafen kür e nungsinhaber S 5 und mehr
Zimmern nunmehr begonnen iſt. Die Anfuhr und
Abladekoſten betragen pro Zentner bis zu 0,
Die Selbſtabholer es Holzes werden erſücht im
Laufe der nächſten Tage in der Zeit von e bis
el Uhr im Zimmer 3 der Ortskohlenſtelle gegen
Entrichtung des Betrages von 60 Mk. einen Aus
weis zwecks Selb tabhölung des beſtellten Brennholzes vom ſtatt. agerdafen abzufordern.

Vieſchulung blinder Kinder im Auguſt 1921.

Brigg dem e 4 7. t un betr. Seſchulun nder Kinder werden Anſa u1921 die bauen Kinder ſchulpflichtt i e

dahin das 6 r vollendet ha ublinden Kindern im Sinne des Ge es ychoren auch
S die ſo ſchwachſichti n bie blinden

7 dern gleichgegachtet werden mü e Namenolcher Kinder müſſen ſchon fetzt t in
r mitgeteilt werden. ltern oder geeig d bli d Wermit aufgeforde amen, Geburtstag unZu a e ren Kinder bis Sonna den

ar 1920, dem Bureau der f.n ira e 2, Zimmer am die
t vor geſchriebene chweifung ein

getragen werde n.

e ab

u h ee S
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 10. Januar 1920

Jſt das Gerechtigkeit
Die Netzdandt Kammer verurteilt Genoſſen Peter zu einem Jahr

und Genoſſen Edner zu fünf Monaten Gefängnis!
Wenn der ſelige Staatsanwalt Teſſendorf, Bismarcks Liebling,

der in den Zeiten des Sozialiſtengeſetzes die politiſchen Sünder
der preußiſchen „Gerechtigkeit“ überantwortete, wieder lauferſtände,
ſo würde er an der neudeutſchen „Gerechtigkeitspflege“ ſeine helle
Freude haben. Ja, wir vermuten ſogar, der Schatten des Drakon,
der in den Zeiten des Altertums die Geſetze Athens mit blutiger
Strenge ausarbeitete, wird in den ſtygiſchen Gefilden ſich vor
innerer Befriedigung ausdehnen, wenn ihm modernere tten
von der Nezband- Kammer in Halle erzählen, allwo man Arbeiter
räte dieſe mit dem Ludergeruch der Revolutior. belaſteten
Staatsverbrecher abſtraft, ſo daß dem gewöhnlichen Menſchen
die Haare zu Berge ſtehen. Wandle weiter auf den aſphodeliſchen
Wieſen, o Drakon, und ſchlaſe beruhigt wieder ein, Teſſendorf,
noch gibt es eine Gerechtigkeit, wie ihr ſie ausgeübt habt, noch gibt
es preußiſche Richter und noch ſteht in der Republik Friedrichs des
Erleuchteien das alte Landgerichtsgebäude zu Halle an der Saale.

Wieder waren es zwei Arbeiterräte, die den diesjährigen
Reigen der Juſtiz würdig eröffneten, unſere Genoſſen Peier und
Edner aus Könnern, die wegen angeblicher Nötigung ſich
zu verantworten hatten. Die Vorgeſchichte dieſes Prozeſſes iſt
unſeren Leſern bereits bekannt. Es handelte ſich um die Be
waffnung des Bürgertums in Könynern, die im Septem-
ber vorgenommen wurde und die in der Arbeiterſchaft die größte
Beunruhigung hervorrief. Genoſſe Peter, als Arbeiterrat. fühlte
ſich verpflichtet, dem Bürgermeiſter die Befürchtungen der
Arbeiter mitzuteilen und ihn aufzufordern, die Waffen, die, man
wußte nicht woher, ber Nacht und Nebel gekommen und verteilt
waren, zu beſchlagnahmen. Die Arbeiter waren in heller Empö-
rung zum Genvſſen Peter gekommen und hatten ihm erklärt, ſie
würden die Arbeit niederlegen, wenn die Maß-
nahme nicht rückgängig gemacht würde. Genoſſe Peter
teilte das dem Bürgermeiſter mit und wies ihn eindringlich auf
die Folgen eines ſolchen Streikes hin. Könnern wäre
ohne Kohlen, alſo auch ohne Licht, Waſſer und Brot geweſen. Auch
Genoſſe Edner übermittelte dem Bürgermeiſter die Stimmung
unter den Bergarbeitern von Gerlebogk, deren Betriebsrat
verlangte, daß die Waffen in Gewahrſam kämen, Wegen dieſer
Warnung vor einem Streik ſind nun beide Genoſſen angeklagt
und ſegar, wie erinnerlich, 7T Wochen in Unterſuchungs-
haft genommen worden.

In der mehrſtündigen Verhandlung ſchilderten die beiden An
geklagten den Tatbeſtand. Der Bürgermeiſter hat dem Ge
noſſen Peter nach ſeinen erſten Vorhaltungen erklärt, er wiſſe
von nichts und die Waffen gingen ihm nichts an. (Ob er das
auch erklärt hätte, wenn ſich die Arbeiterſchaft einen Wagpgon voll
Waffen kommen lietze 7) Genoſſe Peter W dann mit demPolizeiwachtmeiſter Er miſch nach dem ahndoſ rn feſtgit
ſtellen, wieviel Waffen da ſeien. Aber der Oberſtratege Reinecke
der die Waffen hatte kommen laſſen, war bereits ſo vorſichtig ge
weſen, den Waggon auf das Privatgleis der Aktien-Malzfabrik
Könnern ſchieben zu laſſen. Peter wurde daher nicht an den
Waggon dherangelaſſen. Es wurde aber doch feſtgeſtellt, daß über
too Gewehre und es WMWaſchinengewehre vorhanden
waren. Peter erkundigte ſich bei dem Reichsarbeiterrat Merſeburg
und bei dem Arbeiterrat Halle über die Berechtigung die Privat-
verſonen zum Waffenempfang hatten und verſuchte auf den
Bürgermeiſter einzuwirken. Auch Genoſſe Edner hat nichts weiter
getan. Feſtzuſtellen iſt noch. daß die Stadtverordneten
verſammiung in Könnern zweimal die Bewaſfſf-
nung abgelehnt hat.

Jn der Zeugenvernehmung wurde einwandfrei durch
eidliche Ausſagen feſtgeſtellt. daß Peter den Arbeitern, die empört
zu ihm kamen,

vom Streik abgeraten

hat. Die Zeugenausfage des Bürgermeiſters Twiehaus
Wiele konnte den Genoſſen Peter vor keinem unbefangenen
Menſchen belaſten. Der Herr Bürgermeiſter hatte ſich ſehr hart-
hörig dem Arbeiterrat gegenüber gezeigt und daher kam es zu er
regten Debatten, in denen Peter gedroht haben ſoll, er ſolle mal
ſehen. was die organiſierte Arbeiterſchaft tun würde. Ja, Peter
ſei ſchon öfter unverſchämt zu ihm geweſen, ſo daß die Beamten
dem Bürgermeiſter, in ihrer Empörung darüber, angeboten hätten,
Peter mit Gewalt aus dem Rathaus zu entfernen. Und zuletzt
das war Peters größtes Verbrechen! habe er gar geſagt, er
habe dem Abg. Kunert die Sache mitgeteilt, und die Entente
fom miſſion ſeiſchon unterrichtet Es war intereſſant,
zu beobachten, wie gerade dieſes letzte Argument die Richter ſicht-
lich gegen den Genoſſen Peter, der übrigens entſchieden beſtritt,
eine derer Bemerkung gemacht zu haben, einnahm. Un-
ruhen ſelen in Könnern noch niemals geweſen,
das mußte auch der Bürgermeiſter zugeben. Wozu dann die
waffnung des Bürgertpms7

Zeuge Reinecke, der „Wehrminiſter“ von Könnern, erzählte
ſchnorrenden Tones, er ſei Zeitfreiwilliger, Er habe mit
Peter überhaupt nicht verhandelt. Aber mit dem Bürgermeiſter
ſei er dauernd in Verbindung geweſen. (Aber gewußt hat er nichts.
der Herr Bürgermeiſter.) Als der Zeuge behauptet, Peter habe
den Betriebsrat von Gerlebogk zum Streik aufgehetzt, wird ihm
ſofort nachgewieſen, daß er daherredet, ohne einen Beweis für ſeine
Behauptungen erbringen zu können. Der Verteidiger bot den Ob
mann des Betriebsrates als Zeugen dafür an, daß Peter im
Gegenteil zur Ruhe gemahnt habe. Das wurde auch durch-
aus von den zwei Bergarbeitern beftätigt, die zuletzt vernommen
werden. Zeuge Amende ſagt aus. er ſei felbſt zu Peter ge
gangen und habe erklärt, er arbeite nicht mehr, wenn das Bürger
fum bewaffnet würde. Peter habe ihm geſagt, er ſolle ruhig an die
Arbeit gehen.

Der Vorſitzende, Herr Geheimrat Ne t
glänzende um den Zeugen Amende über das Weſen
der Bürgerwehr ein Privatiſſimum zu leſen. Wir hegen die Ve
fürchtung, daß die koſtbaren Bemühungen des Herrn Geheimrats
an der verſtockten Seele des Zeugen Amende abgeprallt ſind.
Dieſer erklärte, die Arbeiterſchaft hätte keine Luſt
ſich von Schießprügelhelden beim Wege von oder
zur Arbeit bekäſtigen oder anſchießen zu laſſen
weil man ehrliche Arbeiter gewöhnlich für Diebe anſähe. Auch
der geuge Gellert, ein Ziegeleiarbeiter. ſagte aus. daß die Un
ruhe bedeutend geweſen ſei. Feſtgeſtellt wurde übr noch. daß
des Herrn Reineckes Gedächtnis ziemlich ſchwach ift. Erſt nach
einiger energiſcher Nachhilfe durch Zeugen und Angeklagte er
innerte ſich der gute Mann, daß er in der Nacht vom 9. September
Waffen an die Bürger pon Könnern ausgeteilt hat.

bandt, benutzte dieſe

—vn“—vÖm7= S

aus vorbildlichen Rede daraufhin, daß alle Aeußerungen Peters

S übergegriffen zu haben, die bisher gefeit gegen

Be
d

breiten Maſſen können ſich heute beim beſten Willen nicht einmal

c ]c—] 7[Ü-dDer Staats anwalt machte ſich feine Sache verdammt
leicht. Jn wenigen Sätzen erklärte er, daß L und Edner L
Beamtennötigung hätten zuſchulden kommen laſſen. e
Aeußerung Peters über die Ententekommiſſionen beweiſe ſeine
niedrige vaterlandsloſe. (Wir ſind alſowieder ſoweit: „Vaterlandsloſe
Wilhelm mit ſeinen „vaterlandsloſen Geſellen“.) Der Herr
Staatsanwalt beantragte, ohne mit einer Wimper zu zucken, für
e Genoſſen Peter ein Jahr und für Edner ſechs Monate Ge

gnis
Der Verteidiger wies in einer glänzenden, juriſtiſch durch-

nair Wiedergaben der Wünſche der Arbeiter geweſen ſeien. Nir-
gends gäbe es ein Geſetz, das den Arbeitern verbiete, gegen die
Bürgerwehren zu ſtreiken. Nirgends ſtehe auch, daß es verboten ſei,
auf einen etwaigen Streik hinzuweiſen Uebrigens hatte der
Arbeiterrat doch die Pflicht, die Errungenſchaften
der Revolution zu ſchützen (aber, aber, dafitr wird er ja
gerade beſtraft welche dedroht wurden durch die Bewaffnung der
bürgerlichen Revolutionsgegner. Da auch den Angeklagten das
rege der Rechtswidrigkeit gefehlt habe, begutrage er Frei-
ſprechung.

Der Verteidiger hätte ſeine Lunge gar nicht anzuſtrengen
brauchen. Das Gericht erkannte gegen Peter, nach dem Antrag
des Staatsanwalts. auf ein Jahr und gegen Edner auf fünf
Monate Gefängnis. iden Angeklagten wurde ein Monat
der erlittenen Unterſuchungshaft angerechnet. Die Urteilsbegrün-
dung iſt geradezu ungeheuerlich. Ohne auf die Ausſagen der Ar
beiter auch nur einzugehen, erklärte das Gericht, die Streik-
androhung ſei eine Nötigung geweſen. Mildernde Um-
ſtände wurden verſagt, weil Peter durch ſeine Aeuße-
rungen gegen den Bürgermeiſter gezeigt habe, was er für ein
Menſch ſei.

Hat das Herr Landgerichtsdirektor Netzbrandt nicht wieder gut
gemacht? Kilian, Wielſch, Peter, Edner, vier Arbeiter
räte innerhalb Monatsfriſt zur Strecke gebracht, das iſt eine
Leiſtung. Die Arbeiterſchaft aber mag ſich in ihr Gehirn immer
und immer wieder den Satz einprägen: Es iſt nichts, ein kurzes
Gedächtnis zu haben!
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Die Arbeiterſchaft von Könnern wird gegen dieſes Schreckens
urteil in einer Proteſtverſammlung ihre Stimme erheben.
Dieſe Verſammlung wird am Montagabend um 7 Uhr im Bürger-
garten beginnen. Genoſſe Scholem (Halle) wird über das Urteil
im Prozeß gegen die Genoſſen Peter und Edner und über die
neudeutiſche Klaſſenjuſtiz ſprechen. Arbeiter von
Könnern und Umgebung, erſcheint in Maſſen zu dieſer Verſamm
lung! Bleibt nicht ſtumm zu Hauſe, während man eure Vertreter
ins Gefängnis ſchickt!

Die Streikwolle in Halle.
Anch die nationaliſtiſchen Studenten ſtreiken?

Halle iſt doch ein gefährliches Pflaſter. Nun ſcheint die wirt
ſchaftliche Bewegung der hieſigen Arbeiterſchaft auch auf eine

egliche
Streiklicſt zu fein ſchier:? Die Halle fckhe e eiſt geſtern, laut Meldung von W. T. B. in den Be
zahlungsſtreikeingetreten! Der Allgemeine Studenten
ausſchuß hat durch Anſchlag in ſämtlichen Nniverſitätsge bänden
bekanntgegeben, daß die Zahlung der Kolleggelder bis auf weiteres
nicht erfolgen ſoll, da Verhandlungen mit dem Miniſterium für
Kunſt und Wiſſenſchaft angeknüpft worden ſeien. An das Mini
ſterinm iſt ein entſprechendes Telegramm gerichtet worden.

Welt. fall' aus den Angeln! Ben Ahika, der du gewagt haſt zu
behaupten, alles ſei ſchon dageweſen. drehe dich beſchämt im Grabe
um die Studenten der guten liniverſität Halle Wittenberg
ſt reiken, und an der Spitze der Bewegung ſteht der Verein deut
ſcher Studenten, das reaktionär-antiſemitiſch-mittelalterliche Ge-
bilde! Wir müſſen aber trosdem feſtſtellen daß die Bewegung be
denkliche Zeichen von Spartakismus aufweiſt, denn die Streikenden
haben nicht einmal, wie das die Flaumacher. die Arbeiter zu tun
pflegen, ſich in Verhandlungen eingelaſſen. Nachträglich wollen ſie
mit dem armen Konrad unterhandeln, aber zuerſt wird „Beitrags
ſperre“ verhängt. Entſetzliche Perſpektiven eröffnen ſich für das
angſtvoll auf dieſes Gomorrha blickende Philiſtertum. Schon ſieht
der Spießbürger im Geiſte einen großen Demonſtrationszug der
Studenten, der ihren Streikforderungen den gehörigen Nachdruck
geben ſoll. Alle aßßze ſind fie da: Füchſe. Burſchen und demooſte
Häupter, farbentragende und nichtfarbentragende Muſenſöhne.
Und wehe, ihr Demonſtrationszug wendet fich, weil das nun mal
alter Brauch bei allen Halliſchen Streiks iſt, nach dem Volkspark,
wo ein anſtändiger Frühſchoppen genommen wird, um ſo mehr. als
ja der Monatsanfang noch nicht allzu lange zurück liegt und das
viele Geld, das Konrad nun nicht bekommt, doch irgendwie klein
gemacht werden muß. Eine rote Fahne ſtellt das Parteiſekretariat
der U. S. P. zur Verfügung! Noske, wo biſt du?

Beruhige dich, liebe Philiſterſeele! Der Halliſche Student iſt
kein „Spartakfſſt“, böchſtens wenn's ihm ans Portemonnaie geht.
Nach dem Völkäpark wird er nicht zieben, ſo ungebildet iſt er nicht;
höchſtens die Broyhanſchenke in Se ſfen käme in Betracht als alte
Exkneipe, oder ſonſt irgendein „Saufloch“, wie es in Alt Halle
mehrere gegeben hat. Aber Konrad. dem Beflifſſenen, möchten wir
anraten, ſich zu beeilen, den Wünſchen der jungen Herren zu folgen.
die übrigens ohne Fronije, einer gewiſſen Berechtigung nicht ent
behren. Wir wieſen ſchon kürzlich darauf hin, daß die Verteuerung
des Studiums ein merkwürdiger Anfang der „freien VBahrm“ ſei, die
für alle Tüchtigen geſchaffen werden ſoll. Daß die Univerſität
ſchließlich wur den Sprößlingen von Schiebern und Wucherern offen
ſtehen foll, ift eine merkwürdige Auffaſſung von der Demokratiſie-
rung des Bildungsweſens.

Konrad wird ſich mäßigen müſſen, ſonſt wird der Halliſche Stu-
dioſus, wenn er ohne Geld ſtudiert hat, weil der Zahlungsſtreik an
dauert, auch eines Tages mit dem famoſen Jobs ſagen: „Jch aber
habe geprellet ihn doch!“

Wo ſoll das noch hin
Diefe bange Frage hört man jetzt allerwärts. Sie klingt ver

zweifelnd. Am ſchlimmſten ſeufzen die Arbeiterfrauen die den
Einkauf beſorgen ſollen. Wo ſie auch hinkommen, überall hören ſie,
dies und das koſtei heute ſo und ſo viel mehr. Das Geld fliegt
nur ſo und wen die Frauen nach Hauſe kommen, find ſie das Geld
los, aber Ware haben ſie verflucht wenig in der Einholetaſche. Und
Brot iſt teurer. Das hißchen Fett oder Butter nicht minder. Die

die rationierten Lebensmittel kaufen. Eine Mahlzeit Kartoffeln
mit Hering iſt heute ſchon ein koſtſpieliges Eſſen wenn man den
Hering nicht gerade, an die Decke hängen will. Die Preiſe für einen
Hering, von dem kein Menſch ſatt werden kann v ins phan
taſtiſche geſtiegen. Kartoffeln ſind für viele armen Menſchen ſchon
eine Delikateſſe geworden; ſelbſt die Kohlrüben, die unſere Arbeiter
frauen zu kaufen gezwungen ſind, weil mit den drei Pfund Kar

ofſeln, die obendrein meiſt erfroren und demnach ungenießbar

n
inmnung“ Nun fehlt nur noch V
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Halle (Soale), 10. Jannar 1919.

ſind, koſten hohe Preiſe. Dann das Gemüſe, von Obſt ſchon gar
nicht zu reden. An Kleidung denkt man ſchon gar micht. Die
Schuhreparaturen ſind nicht zu bezahlen. Und dabei gehen die
Preiſe Woche für Woche weiter hinauf.

Iſt es unter ſolchen Umſtänden ein Wunder, wenn ſolche enormen
erteu neue Lohnforderungen nach ſich ziehen Es wäre

verwunderlich, wenn es anders wäre. Eine Bewequng iſt noch nicht
abgeſchloſſen, muß ſie von neuem angefangen werden, da die
beiter beim Abſchluß wieder daſtehen wie vordem. Die PrFſe
ſteigen weiter. Und ſo geht es immer höher hinguf. Das Papier
geld wird immer mehr entwertet Die Lebenslage der breiten
Maſſen immer ſchlechter. Die Waren ſind nicht mehr zu bezahlen.

Und doch! man durch die Hauptſtraßen der Stadt geht und
die Auslagen mancher Lebensmittelgeſchäfte begugenſcheinigt, was
gibt es da nicht Schönes zu kaufen. Gänſe, prächtige Gänſe, das.
Pfund zu 14 bis 18 Mk., Gänſeſchmalz, Pfund 32 Mk. Leberwurſt
Schlackwurſt zu 11 bis 14 Mk., Gänſeleber 24 Mk. Geflügel
Art, feinſtes Obſt, kurz: Wer Geld hat, für den iſt alles da. Und
das iſt das Aufreizende in dieſer Zeit. Die großen Maſſen ver-
armen immer mehr, die neue Staatsordnung iſt trotz allem republi-

r
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kaniſchen Firnis um nichts verſchieden von früher. Se eine ge
ordnete Lebensmittelverſorgung fehlt, die tros aller Knappheit für
reſtloſe Erfaſſung der wichtigſten Lebensmittel beim Produgzenten
Sorge trüge. Aber dieſe Regierung hat allen Kredit verloren.
Die Agrarier tanzen dieſer Regierung auf der Naſe. Sie ſchwingt
ſich nur auf, wenn es gilt, gegen
Dann mimt ſie den ftatken Mann.

Wo ſoll das hin? Dieſe Frage können einzig und allein, im
Intereſſe der breiten Maſſen die Arbeiter beuntworten. Aber die
Arbeiter müſſen wollen und klar erkennen, um was es geht

R. V. Dienstag 7 Uhr. Volkspark.
Deutſche Kulturträger im Offiziersrock.

tmäßige Arbeiter vorzugehen

Hürzlich trafen auf
dem hieſigen Hauptbahnhofe 120 heimkehrende Kriegsgefangene
aus Braſilien ein. Es waren einige Angehörige der deutſchen
Marine und ſonſt zumeiſt Seeleute der deutſchen Handelsmarine,
die viele Jahre hinter dem Drahtzaun interniert waren. Jn
einem langen Bericht, den der Leiter der Kriegsgefangenenheim-
kehrſtelle dazu benutzte, um dringend vor der Anſiedlung in Braſi-
flien zu warnen, weil ſie dort als weiße Arbeitsſklaven“
behandelt würden, befindet ſich folgende bezeichnende Stelle:

„Jhre (der Gefangenen! Red. V.) Bewachung in Braſilien
beſtand aus eingeborenen ſchwarzen Soldaten,
die ſich aber verhältnismäßig anſtändig benommen
haben. Dagegen klagten ſie über vielerlei Ueber-
t e ſeitens der deutſchen Marineoffiziere,
je ſich die Kommandogewalt in dem Lager anzueignen verſtan-

den hatten, bis ihnen infolge der Beſchwerde der übrigen Kriegs-
gefangenen der braſilianiſche Lagerklommandant
klarmachte, daß ſie nichte zu kommandieren hätten.“

Die „wilden“ ſchwarzen Soldaten hatten alſo die be
dauernswerten Opfer des Weltkrieges mehr Menſchlichkeitsgefühl,
als die eigenen Volksgenoſſen im Offiziersrock. Jeder Hommen-
tar über dieſe gemeine Handlungeéweiſe, die dieſe „Blüten“ der
deutſchen Nation ſelbſt in fernen Landen kundgaben, erübrigt ſich.
Herr Tittel dettet „icn Jntereſſe des Deutſchtucts Um tvettefte
Verbreitung dieſes Berichtes in allen deutſchen Tageszeitungen.
Wir kommen dieſem Wunſche hiermit gerne nach!

Schwurgericht. Jn der am 12. Januar beginnenden Schwur
gerichtsperiode kommen zur Verhandlung: Am 12. Januar, vor
mittags 9 Uhr. gegen die Hebamme Anna Pödt ſchen Ab
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treibung; am 13. Januar, vormittags 9 Uhr, gegen den Glaſer
Franz Bartholomäus wegen Totſchlags, untefugten Beſitzes von
Waffen: am 14. Januar, vormittags 9 Uhr, gegen den Arbeiter
Otto Heuſchkel wegen Landfriedensbruchs, gegen den Arbeiter
Willi Brendel wegen Landfriedensbruchs, Widerſtands, Aufruhrs,
Unterſchlagung und unbefügten Waffenbeſitzes; am i5. Januagr,
vormittags 9 Uhr, gegen die Witwe Amalie Rudolf, Frau Friede-
rike Sipp und den Arbeiter Otto Sipp wegen Landfriedensbruchs
und Unterſchlagung: am 17. Januar, vormittags 9 Uhr, gegen
Frau Hedwig Dinter wegen Meineids; am 19. Jannar, vormittags
9 Uhr. gegen den Schmied Otto Vieler, den Hilfsweichenſteller
Guſtav Härtel, den Hilfsweiche er Paul Grumbach wegen
vorſätzlicher Transportgefährdung.

Kohlenmangel und Stadtbad. Unter Bezugnahme auf die
kürzlich gebrachte Notiz. daß der Betrieb des Stadthades zur Be
heizung mit Braunkohlen. die leicht heranzuſchaffen ſeien, geeignet
ſei. wird uns mitgeteilt, daß die Keſſelanlagen des Stadtbades nur
zur Koksbeheizung eingerichtet ſind. Um jedoch den Betrieb auf-
recht zu erhalten, ſind mit Braunkohlen und Wettiner Sieinkohle
Heizungsverſuche verſchiedener Art angeſtellt worden, die ger
ſämtlich ergebnislos ausfielen. Das Stadtbad muß alſo bis auf
weiteres geſchloſſen bleiben.

Gewerkſchaftliches.
Die deutſchen Gewerkſchaften am Jahresſchlußz.

7 Millionen Mitglieder.
Das Korreſpondenzblatt des Allgemeinen Deutſchen Gewerk

ſchaftsbundes gibt in ſeinem Jahresrückblick für 1916 über das
Anwachſen der Gewerkſchaften ſolgenden Aufſchluß:

Die deutſchen Gewerkſchaften konnen auf das Jahr 1919 mit
Befriedigung zurückblicken. Mit 1,6 Millionen Mitgliedern be-
gannen ſie ihren Wiederaufſtieg. und am Jahresſchluß erreichten
ſie 7.1 Millionen. Die Entwicklung war geradezu eine ſtürmiſch
Bereits Ende Januar war die Mäitgliederhöhe der Vprkringsze
von 2.5 Millionen erreicht. Ende Februar überſchritten die Gewerk-
ſchaften die dritte Million, Ende April die vierte, Mitte Juni die
fünfte, Mitte Auguſt die ſechſte Million. Seitdem hat ſich
der Zugang merklich verlangſamt. Zweifellos können noch mehrere
Millionen Arbeiter und Angeſtellte für die Gewerkſchaften ge-
wonnen werden, auch unter Berückfichtigung eines gewiſſen Prozent-
ſatzes, den andere Gewerkſchaftsgruppen an ſich ziehen. Aber dieſe
werden nur in dem Maße organiſationsreif, als ſich das Wirt-
ſchaftsleben wieder erſtarkt. Auch die Millionen Arbeiter der
Landwirtſchaft werden erſt nach Jahren den Gewerkſchaften zuge-
führt werden können. Jmmerhin wurde von Mitte Auguſt bis
Mitte Rovember, alſo in drei Monaten. eine weitere die
ſiebente Million von Mitgliedern hinzugefügt. Auch
heute noch befinden ſich die gewerkſchaftlichen Mitgliederzahlen
im Steigen, und wenn es auch Aangſamer vorwärts geht, als in
den erſten Quartalen, ſo dürfen wir doch noch einen weiteren
Zuwachs erwarten. Von den 52 Gewerkſchaften zählen 12 über
100 000 Mitglieder; ſie vereinigen mit insgeſammt 5,91 Millionen
etwa 82 Prozent der Geſamtmitgliederſchaft. Zehn weitere Ver
bände zählen über 50 000 bis 90 000 Mitglieder. Mit 710 000 Wt-
gliedern umfaſſen ſie etwa 10 Prozent der Geſamtzahl. Die re
lichen 500 000 Mitglieder verteilen fſch auf 80 Gewerkſchaften, von
denen 17 Verbände zwiſchen je 10000 und 48 000 und 13 weniger

45 M I 5 mils je 10 000 Mitglieder gzählen.

nahe7 Im Intereſſe der i r ſei an uStelle nochmal ggnuz beſgnders auf das Jnlergt desHerrn V. Steuer Sohn in heutiger er bingewirſen“ 4347



Morgen, Sonntag, Fitſelig Ver anmimgr v Volkspark

Der Parteitag der A. S. 6p. und die Kommuniſten.
Referent: Genoſſe Dr.
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ar Lrcewriä, Berlin.
V Freie Ansſprache.

Männer und Frauen des arbeitenden Volkes von Halle und Umgegend Erſcheint in Maſſen.Laßt euch r die politiſche Lage aufklären zur Erringung der Wahrheit. Die Funktionäre

der V.der Ruf, dir Verſamminung zu beſuchenS. P. ſind hiermit beſonders eingeladen. Auch an die Kopfarbeiter ergeht
Der Einberufer.Felſllu heller Sechand

Ortsgruppe Halle.
Nenetan. den 13. Janvnr, pünktlich 7

m Reſtaurant Erholung (MartinsAnheroden l. Secſunninn

Tagesordnung:
1. Das Vetriebsrätegeſetz und Organiſation.

Referent: Genoſſe Lemck.
Stellungnahine zum Tarif.
Geſchäftliches.
Verſchiedenes.

Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt undedingt

Drod

notwendig. Auch ſind alle Arbeiter und Arbei-
terinnen der Textilinduſtrie dringend dazu ein
geladen. 7770 Vorſtand.

Achtung! AchtungZſchörnewitz n. Umbegenn. e

Sozialdemokrat. Wahlverein U. 6. P. D.

Mittwoch, 14. Januar, nachm. s Uhbr,
im neuen Gaſthof zu Zlchornewitz:

Generalversammlung.
Tagesordnung:

1. Bericht vom Leipziger Parteitag.
Feferenrc: Genoſſe Konred, Zecherndurf.

2. Jahres- Kaſſenbericht
3. Bericht der Jugendkommiſſion.
4. Neuwahl des Geſamtvorſtandes.
5. Verſchiedenes.
8. Aufnahme neuer Mitglieder.

Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt zu dieſer
Verſammlung unbedingt erforderlich.

Des Miigliedsbücher mitbringen.
Der Vorſtand.

im Vertrauen
auf die tauſendfach erprobte Wirkung, auch weren
ſchon vieles andere ohne Erfolg angewandt,
nehmen Frauen bei Monatsbeſchwerden meine
vielbewährten echten Frauentropfen, à Flaſche
Mark Qualität extraſtark Mark 9. bei
ſehr hartnäckigen Beſchwerden Doppelflaſche
Mark 15. Bederttend erhöhte Wirkung wird
f erzielt hurch gleichzeitigen Gebrauch von Frauen

M etee, Voket Mark. 3. Berſand gegen Nach-

1 natme oder i i
ſese echts- Aranno i

Rasche m fo Doppelte Rfe!
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ürrerer Frist, Syphlüs. onve Berufestöruug, ohne
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hrliche Broschüre erschienen mit zahlreichen äretl

Cutachten u. Hunderten frei willigen Dankschreiben
Geheilter. Zusendung geg. 1 Mk. in Marken für Porto
und Spesen in versehloss. Knvert ohne aufdrueck
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ang Runſen gußert vo
für Gastwirte und Wiederverkàufer.

K. Gimpel, Alte Promenade 6.
Nahe t II Reiehshots rebände.
Verlangen Sie bitte mit Rachdruck:

300 000 fach bewährt.Krätzurgan gegen o
fortgeſetzt.

in 2 Tagen ſicher, unſchädlich, farb undWirkt Luchs Auf ſklär. Profſpek le mit her-
vorrag. Anerkennungen umſonſt.

Preiſ 2 in Tör fen, 1 Perf. M. 4. 50 2 Perſ.8.--, S Perſ. I1. jede weitere Mk. 2 2.50.

Beeſenlaublingen: R Sohnadow, andernfalls durch
Gproedt, Pychum 198. 4282 Herſteller von

Krätzurga an n geſ. geſch.

r noch kurze ein
Holzpantotfeln

in guter, saubherer Ausführung
ktür Frauen à Paar 4.--, 4. 25, 4.50 Mk.,
für Kinder à Paar 3.--, 3.25, 3.,50, 3.75 Mk.

Otto Fricke, H. Uncur. 9. im Hot
Wlederverkdufer erhalten Rabatt.

Sommerhüte
zum Umpressen guf neuesste Formen

nehmen wir schon jetzt entgegen. 7760

Gröscgte Formen-Auswan

Ersfklussige Arbelt.
Schmsersir, 2.dureh Spezislarzt Dr. med. Dammana, Berlin 406 2 Herker,

Pots da t r. 123 B. Sprechzeit: 9--11 Vnr, 2-4 Uhr, w W e
Sonntags: 10--11 Vhr. Genaue Angabe des Leidens
en Tat le rient. Brogeh, gesanat w. rann. es NModehaus für jenen Damenputz.

Philipp Schwabach,
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jedes Quantum, auch das kleinſte.

Kaufe
c Felle,
S Lumpen,

Alteiſen,
zu höchſten Preiſen,

T J hdu 4 t 44 u

Zentraverdu. ſ. Naschintsten u hetzer

Sonntag, den 11. Jannar 1920, vormittags /210 Ahr,
im Geſellſchaftshaus zu Bitterfeld

General vers ammlung.
Tagesordnung:

1. Bericht über das Geſchäftsjahr 1919.
2. Neuwahl der geſamten Ortsverwaltung.
3. Stellungnahme zur Veitragserhöhung.
4. Gewerkſchaftliches.
Auf Grund der wichtigen Tagesordnung iſt es dringende Pflicht eines

jeden Kollegen, in der Generalverſammlung zu erſcheinen und ſeine perſön
liche Meinung zum Ausdruck zu bringen, damit nicht geſagt werden kann,die Mitglieder haben kein Milbeſtimmungsrecht. Darum, hinein in die
Generalverſammlung.

Dringende Pflicht eines jeden Mitgliedes iſt die Frauen mitzubringen,
damit wir dieſe einmal aufklären können.Das Mitgliedsbuch Lerechtige zum Eintritt.

Die Ortsverwaltung.

J Zahle bis auf weiteres
ar HMſelſelle .ee eng 20 r.

er Klhihſhenfelle r.
Wilhelmine Tpeuring,

Telephon 4363. Nur J. Telephon 4363.

W Auf r koſteulaſe e R.
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Fabr e Wegen

W. Losse Hachf., Halle S.
reruspr. 4663. RuGolt-Haymstraße 18. rernsapr. 4663

e H—a- Quelle Carolus- O
l

Aerztieb empfohlen bei Katarrhen des Rachensa
Kebikopfs usw., Magen- und Darm Katarrbebron Verstopt kung Haämorrhoiden, Lebser-

Miizleidesn, ehr oviseh. Katarrhen der Cehermutter, Tubenv- u. Eierstöcke,

Exsudaten des Brust- und Bauvehtells, Hautkrankheiten (Furvnkulose
usw. Stoffwe o erkrankungen, Gie eht (harnsaure Diabhese), Der r
skrophulose, Fettsueht, Blu ta: mut, Rheumsa, Gelenkrheumatismus un
dessen olgen bei jugendlichen Personen (Herzleiden, Chores, Neu-rosen), Raohitis und deren Folgen.

e las TuſelAnnco-Brunnen, u nen un
Brunnen-Verwaſtung Bad Heu-Rageezy bei Halle.

Telephon: Amt Salzmünde Nr. 23 (und Halle Nr. 672e n Uueeeae C. körste, Shelheryhause eben b.
Niederlagen in Halle nom-Progerio, Mansf. Str. 1. Tel. 1387.

Engel-Apothoko, Kleinsehmieden 6. Tel. 1013.
Rich. ugner- Apotheke, Wagnerstr. 44. Tel. 8811.

Niederlage in Döolan: Drogeries Dankwarth. Niederlagen in
W'ertin: Tel. 99. H. G. Strass er.

cuchergtreik!

ſln fiel üſ

Je Schwerhörchen öhrensanren,

S vwörtieh: Von meine r 20 jäh rit gen Schwerhörigkeit5 wurde jen vohlständig dureh Ihre bestbewüährte e ini Metvode nach 4 woeneräheher Kur geheilt. Auskunft tag n re
kostenlos durch *4247 Auskunft umsonst.

s Wiltberner e Co.

nerv. Ohr ehmerzenes e. Ge de arron e
Aerzti. beagutachtet.

nis w. ieistet unsere ges.
Bonophhtz“ hervor-

Zahlr.
ermögl, in wenigen
Tagen das Rauchen
zu lassen. Amtlich
begutachtet, ver-

ragende Denste.Dankse hreiben: z. B. Fr. Th. B. in B. schreibt

Merkur-Versand München 201,
Stuttgart B. 47 8. *4250 Neureutherstr 3.

I NMuskel-,

iautunreini itees.,Haarausfall, ohu P. alt.
Boin leid Kram
bestes Mittel:

Rertin 118. W. 61.

r ketth eringe, u
Poutſü Sebes ca. 60 84.19., 76 M.

Rollmöpse,
felngewürzt, ca. 703t. 29, 72
franko per Nachnahme,

Auoh Enxroe in
großen Tonnen 4213

Her inga Hau- HAMSA,
rlis C. Dirkaeuats, 42. 4 4

n
Friedens ware),
Abzlehpülder,
Schablonen

eingetroften.
farden Kramer

Mittelwache 9/1
Feroruf 1465.

C

Jeder tensch,
Mann od. Frau vertl. go?

heute kostenl. VUehersend.
unzer. Prosp. Aber bahn-
brecoh. hyg. Artikel. *4284
Wütverxer Wo

Stuttgart 508

Hexeonseh., Giohbt, lohbtes,
Norvenschmern,

und ähnl. Leiden deseitige
sofort das krztl. erprobto
t VI. 2.75 w. 486 MK.al u habe bei
Arog. Baihn, F. leipulger Sr.

B. Fuhrwara, Rellstr. J.
W. Höschel, Seilstr. B.
Krölgen Hachl., Lönigstr. 24.
C. Xuhnl, Gr. Vrichstr. S.
H. Oi, Stelnwes 26.
M. Rädler, Raaoischestr. 2.
A. Reubke, Mansleiderstr. l.
B. Schulre, Beruburverstr. R.

de nern Königslr. M.
B. 5 h. Machi Gr. Sir R.cühethne Moydeburgersirabe.

Krätzebeseitigt in 2-8 Tagen
Jan. Rat Dr Strahls ge-
T Scubin-Kur.
Seife, Flüssigkeit und
Salbe aus. 12 Mk. durehb

Klefanten-Apothke,
Berlin 78, 8 18.

Pelikan-
baramelbier.

wisder i. all. einen
Gesehaften erhält

Gumml-
Waren Verss mat

Liste Nr. 8 ein fordern.
E. Rerizscher,
Leipaiger Str.
Ecke Fostatr. 767

en„Feparaturen
T Uhren e

übern. bei winelugar.
zu normalen Preifen

Kurt Vnxer, Virmacher.
Große Steinſtraße 85

gegenüber Barfüßtzerſtr.)

Gebrauchte Sofas
u. Mutratzen

auch defekt kauft 7738
E. Dippolä, Gr. Gosenstr. I.

Violin-, Klavier Mandolin-u. Fiiarre-ilhterriat

Warnung vor Nacha amung. äi iKlavier z. Ueben e Tee

B. O 7
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